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französische Vomben aus Gibraltar
Am Dienstag 100000 Kilogramm Bomben abgeworfen — Schlachtschiff„Renown " getroffen

Ka-ilönleotnant Prien versenkte mit feinem Ll-Voot insgesamt isiooo Srnttoregistertonnen
MV . Eens,  25 . Sept . In Vichy wird zum Bombardement

»us Gibraltarv . 24. 8. amtlich festgestellt, daß größere französische
Bombengeschwader, begleitet durch Jagdgeschwader, 160 Tonnen
Bomben abgeworse» haben . Das Arsenal , die Molen und die
aus der Reede befindlichen Schiffe seien bombardiert worden.
Dar Schlachtkreuzer„Renown " der getroffen wurde , habe den
Hasen verlassen müssen. Alle Flugzeuge seien zu ihre » Stützpnnk-
tm zurückgekehrt.

Gibraltar schwer bombardiert
Zahlreiche Treffer auf Schiffe , Wersten und Hafenanlagen

Elektrizitätswerk zerstört
Madrid, 25. Sept . Aus La Linea wird gemeldet : Am Dienstag

mittag ab 11.38 Uhr wurde Gibraltar von zahlreichen fremden
Flugzeugen in aufeinanderfolgenden Wellen heftig bombardiert.
Bon La Linea aus wurde auf spanischer Seite beobachtet, dag
ein englisches Kriegsschiff, das im Hasen von Gibraltar lag , so¬
wie mehrere Handelsschisse und kleinere Boote von Bomben ge¬
nossen wurden.

Die englische Luftabwehr eröffnete ein heftiges Feuer , jedoch
ohne Erfolg. Die Bomben der Angreifer fielen auf Werften,
Kparaturwerkstätten, Hafenanlagen und das Stadtinnere und
Mursachten zahlreiche Brände . Von den spanischen Behörden
Mde die Grenze nach Gibraltar gesperrt . Die Bewohner von
ÄLinea, die die Bombadierung Gibraltars von den Straßen
Md Hausdächern aus beobachteten, müßten sich in Häuser
Miiäziehen, da die Sprengstücke der englischen Flakgranaten
Ms die spanische Seite herabregneten . Der Luftalarm dauerte m
dm ersten Nachmittagsstunden noch an.

Wie dazu noch weiter aus Algeciras verlautet , waren bis
lk llhr deutscher Zeit auf das Arsenal und die Hafenanlagen
m Gibraltar insgesamt 85 Vomben verschiedenen Kalibers ab-
geworfen worden.

Wie etwas später zusätzlich bekannt wurde , traf eine Bombe
km Gebäude in der Nähe des Gouverneurpalastes , wodurch ein
Brand hervorgerufen wurde, der auf die Nebengebäude Übergriff
Md ein großes Pulverlager bedrohte.  Am Arkenal
wurde ein Handelsschiff versenkt.  Ferner wurde das
Elektrizitätswerk zerstört,  wobei zahlreiche Tote und
Verwundete zu verzeichnen waren.

Obwohl mehrere englische Jagdflieger über Gibraltar kreuz-
im, erschienen am späten Nachmittag erneut zwei fremde Flug-
Mge. ohne jedoch Vomben abzuwerfen . Die englische Flak eröff¬
nte völlig erfolglos das Feuer.

Etesani meldet aus Algeciras über das Bombardement von
Gibraltar noch weitere Einzelheiten:

Die ersten Flugzeuge trafen danach gegen 10 Uhr vormittags
Mr Gibraltar ein. Die Festung wurde dann einem fortgesetzten,
^ -" ordentlich heftigen Bombardement mit Bomben schweren
3aIiLers unterworfen . Zunächst erschienen drei Apparate , die
M Vomben aus sehr großer Höhe auf das Arsenal fallen ließen
>-le darausfolgenden Staffeln , deren Zahl sich immer mehr er-
Wte überflogen ständig die Festung. Die englische Flak schaß
nunterbrochen, ohne jedoch die Aktion der Bomber ernstlich be-

Moern zu können. Eine dichte Rauchwolke breitete sich über der
d Itung aus, so daß es bis zur Stunde nicht möglich ist, den
Mauen Wer: der angerichteten Schäden festzustellen. Jedoch
men sie bedeutend sein.

Brände mit riesigen Feuern und Rauchwolken wüten
i-nu ^ nahm das Bombardement , ständig heftiger

r vwch seinen Fortgang . Aus den letzten Informationen
i,,;.. ' och'. das Arsenal halb zerstört ist» während die Treib-

o ager in Brand geraten seien.

Beschießung Dakars zunächst Katapultflugzeuge gestartet , die
auf dem Flughafen von Dakar landeten , um die dort befindlichen
Fliegertruppen zu veranlassen , sich General de Gaulle anzu¬
schließen. Die Insassen der englischen Flugzeuge wurden dabei
verhaftet . Daraufhin setzten die vor Dakar versammelten eng¬
lischen Flottenstreitkräfte zwei Motorboote aus , an deren Bord
sich mehrere Offiziere befanden , die dem französischenOberkom¬
missar das Ultimatum General de Eaulles und
Englands  überbrachten . Nach der Ablehnung dieses Ultima¬
tums eröffneten die Engländer unverzüglich das Feuer auf die
Stadt . Bei dem sich darauf entwickelndenKampf wurde , wie be¬
kannt wird , ein englischer Kreuzer  durch das französische
Unterseeboot „Persee " versenkt,  das seinerseits von den
Engländern in Grund geschossen wurde . Das 1930/31 erbaute
Unterseeboot „Persse " hat eine Höchstwasserverdrängung von
2060 Tonnen . Die Vesatzung' besteht aus 63 Mann.

Der Londoner Nachrichtendienst verbreitet ein „Kommuni -
aus des französischen Emigraten - Eenerals de
Gaulle ", in dem es heißt : Die Marinebatterien von Dakar
hätten das Feuer auf Abgesandte des Generals eröffnet ; von
fünf Hauptleuten seien zwei schwer verwundet worden . Ein Lan¬
dungsversuch sei von den Küstenbatterien erneut vereitelt wor¬
den : zwei Schiffe der Flotte de Eaulles hätten ernsthaften Scha¬
den erlitten , auch Opfer seien zu beklagen. Da General de Gaulle
nicht die Absicht habe, an einem Kampf zwischen Franzosen teil-
zunshmen, habe er sich zurückgezogen.

Weiter verlautet aus Eens : Die erste Landung  wurde in
Rufisque , einem einige Kilometer von Dakar entfernten kleinen
Hafen, angesetzt, ohne daß die Engländer das Land erreichen
konnten. Der zweite Angriff,  der sich unmittelbar gegen
Dakar Dienstag früh richtete, wurde ebenfalls von den Fran¬
zosen zurückgeschlagen.

Die Nachrichten aus Dakar treffen in Vichy nur sehr spärlich
ein. Man vermutet , daß die Sende -Station von den Engländern
beschossen und zerstört wurde . In Dakar befinden sich nur schwache
französische Streitkräfte . Nachdem die Garnison vor einigen Ta¬
gen um 2000 Mann verstärkt wurde, dürften sich gegenwärtig
etwa 4000 bis 5000 Mann an Ort und Stelle befinden . Den
Engländern , die mit zwei Schlachtschiffen, vier Kreuzern , meh¬
reren Torpedobooten , sechs Hilfskreuzern und Transportschiffen
gekommen sind, stehen an französischen Flottenstreitkräften drei
Kreuzer und drei Zerstörer gegenüber, die den Angriff der eng¬
lischen Schiffe mit Feuer beantwortet haben.

In der Meerenge von Gibraltar wurden nach einer Madrider
Meldung Dienstag nachmittag ein englischer Kreuzer , vier Zer¬
störer und zwei U-Boote gesichtet, die mit Kurs Atlantik in süd¬
licher Richtung verschwanden. Man nimmt an , daß englische Ein¬
heiten gegen die französischen Kolonien eingesetzt werden sollen.

Bisher 185 Tote und 383 Verwundete in Dakar
DNB . Eens,  25 . Sept . Wie Associated Preß aus Vichy mel¬

det, wurden bis Dienstag mittag durch den britischen lleberfall
auf Dakar 185 Personen getötet und 383 verwundet. Die Ver¬
luste umfassen 63 Zivilisten und 128 Soldaten , die getötet wurden
und an Verwundeten 225 Zivilisten und 138 Soldaten.

Der deutsche Wedmachlsdericht
Vergeltungsangriffe mit starken Kräften fortgesetzt

Bomben auf Bahn - und Hafenanlagen und eine Flugzeug¬
fabrik — Weitere Erfolge gegen die britische Schiffahrt

Prien versenkte insgesamt 15140V BRT.
DNB . Berlin,  25 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte zahlreiche bewaffnete Anf-

llärungsflüge gegen Südengland  durch und
warf hierbei Vomben auf London und andere kriegswichtige
Ziele . Im Raume Dover —Folkestone—Ashford wurden
Bahnanlagen zerstört, in Hastings , Newhaven und Brigh¬
ton Hasenanlagen , in Southampton -Woolstone eine Flug¬
zeugfabrik getroffen . Im Laufe des Tages kam es über
Südost -England zu mehreren für unsere Jagdflieger erfolg¬
reichen Luftkämpfen.

An der SüLostküste Irlands  gelang es , ein Han¬
delsschiff von 3000 BRT . durch Bombentreffer zu versenken,
ein weiteres in Brand zu setzen. Am Nordausgang des
Rordkanals  wurde ern Handelsschiff durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt.

Ein Schnellboot  versenkte beim Borstotz gegen die
englische Südküste ein bewaffnetes feindliches Handelsschiffvon 2000 BRT.

Mit starken Kräften geführte Vergeltungs¬
angrisse gegen London  sowie gegen andere kriegs¬
wichtige Ziele wie die Hafenanlagen von Liverpool und
Cardiff , dauerten vom Einbruch der Dunkelheit bis zum
Morgengrauen an. Zahlreiche Treffer , vor allem in den
Hafen - und Verkehrsanlagen , wurden erzielt.

Britische Flugzeuge versuchten auch in der vergangenen
Rächt, über Nordwestdentschland  einfliegend , die
Reichshaupt  ft adt  anzngreifen . Starkes Flakfeuer
hinderte die Angreifer am gezielten Bombenwurf . Ein
Krankenhaus und einige Wohnhäuser erhielten Treffer.
Die entstehenden Brände konnten durch den Sicherhefts - und
Hilfsdienst rasch gelöscht werden.

Der Gegner verlor gestern 18 Flugzeuge im Luftkampf,
zwei weitere durch Flak. Bier deutsche Flugzeuge werden
vermitzt.

Major Mölde * s und Major Galland  errangen
ihren 40. Luftsieg.

Das Eesamtversenkungsergebnis des Kapitänleut¬
nants Prien  auf seiner letzten Feindfahrt hat sich auf
45130 BRT . erhöht. Damit hat Kapitänleutnant Prien
nutzer - er Vernichtung des britischen Schlachtschiffes Royal
Oak 151400 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt. Er steht mit diesen Erfolge » an der Spitze aller Unter¬
seeboot-Kommandanten.

L-elrovdntirrg in Llorrwegerr
Das Königshaus und die emigrierte Regierung kehren nicht zurück — Kommissarische Staatsräte
ernannt — Alte politische Parteien aufgelöst — Grundlegende Ausführungen des Reichsstatthalters

Terboven

uch am Mittwoch nachmittag Bombenregen auf Gibraltar
Sept . Am Mittwoch nachmittag 14.45 Uhr WEZ.

fen '"Ear erneut von mehreren Flugzeugstaffeln angegrif-
und -Mireiche Bomben großen Kalibers über der Festung

H"senanlagen abwarfen . Der in ständigen Wetten er-
'"g°»de Angriff dauerte um 16 Uhr noch an.

Land^ *bEsche Uebersall auf Dakar
»ngsversuchein Dakar vereitelt — Reuter bestreitet

DNB 2 ° ndungsabsichten in Westafrika
chifse Sept . Zu dem Ueberfall britischer Kriegs-
"rbgekaltpn»„ ...oEr dem Kommando des von England
"»breiteteö- Z^onzöstschen Exgenerals de Gaulle  stehen,
>n dem cs u » sRundfunk  ein Kommunique de Gaulles,
Sterten e r ein Landungsversuch von den Küsten-
?teuter ^ vereitelt  worden sei. Später meldete
tails auf de» s " in den bisherigen Fehlschlag des Ueber-
tchieiern— ^ ^ ^ tz,des ehemaligen Verbündeten zu ver-

Dakar öde° ^ Vichy stammende Information , wonach
d»ng verlnM r - * Nähe dieses Hafens eine britische Lan-

Ne aus Ni ? E wahr sei."
A 0 gemeldet wird , haben die Engländer vor der

DNB .Oslo , 25. Sept . RcichskommissarGauleiter Terboven
hielt am norwegischen Rundfunk eine grundlegende Rede. Er
erklärte darin unter anderem:

1. Das Könighaus hat erst recht, da es selbst von der Zwei¬
drittelmehrheit des Stortings schon abgeschrieben worden ist
— keinerlei politische Bedeutung mehr und wird nicht wieder
nach Norwegen zurückkehren.

2. Das gleiche gilt für die ebenfalls emigrierte Regierung
Nygaardsvold.

3. Demzufolge ist eine Betätigung im Sinne oder zugunsten
des Königshauses oder der geflohenen Regierung selbstver¬
ständlich untersagt.

4. Die Tätigkeit des Verwaltungsrates ist beendet.
5. Kraft des mir gemäß des Führer-Erlasses vom 24. April

zustehenden Rechtes habe ich kommissarische Staatsräte ernannt,
die mit dem heutigen Tage die Führung der Regierungsge¬
schäfte übernommen haben.

8. Die alten politischen Parteien find am heutigen Tage auf¬
gelöst worden.

7. Neue Zusammenschlüsse zum Zwecke einer irgendwie gear¬
teten politischen Betätigung werden nicht geduldet.

Neichsminister Rust in Rom
Rom, 25. Sept . Reichsminister Rust  widmete den Nachmittag

seines ersten Tages in Rom dem Besuch der in Rom vorhan¬
denen und in der Hauptsache den ihm unterstehenden deutschen
kulturellen Einrichtungen . Anschließend hatte Rust in seinem
Hotel mit dem italienischen Minister für nationale Erziehung,
Bottai , eine lange und eingehende Aussprache über die gemein¬
samen Aufgaben und Ziele der Erziehung im nationalsozialisti¬
schen Deutschland und im faschistischen Italien . Zu Ehren des
Reichsministers hat der italienische Minister für Erziehung,
Bottai , am Dienstag abend einen Empfang veranstaltet . Die
Veranstaltung verlief in einer Atmosphäre der engen freund¬
schaftlichen Zusammenarbeit.

Rom, 25. Sept . Am Mittwoch fand in der Aula Magna der
Universität die feierliche Verleihung des Ehrendoktors der Uni¬
versität Rom an den Reichsminister Rust statt.

Vor der Uebergabe der Ehrenurkunde , die im Namen des
Königs und Kaisers Viktor Emanuel III. erfolgte, entbot der
Rektor magnificus dem deutschen Ehrengast den Willkomm der
Universität Rom. Nach dem feierlichen Akt, der Lei der Festver¬
sammlung große Begeisterung auslöste, dankte der Reichs¬
erziehungsminister dem Rektor magnificus und der Hohen Kom¬
mission der Universitäten Italiens in herzlichen Worten.
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Frankreich zu dem britischen Ueberfall
Bern , 28. Sept . 2m Zusammenhang mit dem neuen feigen

Ueberfall auf Dakar bringt der dem Vizepräsidenten Laval nahe¬
stehenden „Moniteur " einen außerordentlich scharfen Kommen¬
tar gegen England und den von diesem ausgehaltenen Emi¬
granten de Gaulle . Das Blatt schreibt u. a., in Frankreich habe
es noch Leute gegeben, die aus Verblendung oder einer falschen
Sentimentalität die unsinnigsten Hoffnungen an die schändliche
Aktion des Generals de Gaulle geknüpft hätten . Nunmehr seien
ihnen die Augen geöffnet. Das Wort „Verra  t" sei das einzige,
das voll und ganz das Unternehmen de Gaulles charakterisiere.
2n Mers -el-Kebir hätten die Engländer allein auf französische
Soldaten geschossen, in Dakar werde diese schändliche Geste von
einem doppelten Verrat  begleitet . Das Drama von Da¬
kar sei das heftige Nachspiel einer Reihe von Intrigen , die
London seit mehreren Wochen unternehme , um sich französischer
Ueberseebefitzungen zu bemächtigen. Mit Hilfe des Exgenerals
de Gaulle habe England gehofft, Revolutionen anzuzetteln . Da
sie damit nicht zum Ziele gekommen wären , hätten die Eng¬
länder und die Vertreter de Eaulles , nachdem sie die Maske
nun ganz abgeworfen hätten , versucht, mit Gewalt das zu er¬
reichen, was sie durch List und Verrat nicht erreichen konnten.

Madrid , 25. Sept . DieMadriderPresse  verurteilt schärf-
stens stens den englischen Ueberfall auf Dakar , in dem sie eine
neuerliche Offenbarung der britischen Piratennatur erblickt. Die
Zeitung „ABC?' schreibt in einem Leitartikel , England habe
sowohl beim Ueberfall auf Oran wie im Falle von Dakar un¬
glaublich perfide gehandelt . Während der erste Ueberfall aus
Wut über eine Niederlage unternommen wurde , an der Eng¬
land selbst die Schuld trägt , lasse der zweite Ueberfall
den ausgeklügelten Plan  erkennen , wichtige Gebiete
Afrikas zu überfallen und kurzerhand zu rauben . „So sieht Eng¬
lands Respekt vor dem Selbstbestimmungsrecht der Völker aus!
England kennt keine Skrupel und tritt das Recht mit Füßen!
Nichts von jenen demokratischen Prinzipien , die England in
wohlklingende Phrasen zu kleiden versteht und an deren Spitze
immer das Wort „Freiheit " steht, ist übriggeblieben . Wenn die
Völker sich nicht gefügig zeigen, dann werden sie einfach mit
Kanonen niedergemacht. Dakar ist ein aufschlußreiches Beispiel
dafür ."

MiMcklk Bemebelimg Churchills!
Dakar — der niederträchtigste Schurkenstreich

Sa « Sebastian , 25. Sept . Die einhellige Entrüstung der ganzen
zivilisierten Welt über den neuesten Schurkenstreich, den England
mit seinem feigen Ueberfall auf die Hafenstadt Dakar in der
französischen Senegalkolonie begangen hat , veranlaßte den Welt-
feind Nr . 1 Churchill  zu einem echt englischen Vernebe-
lnngsmanöver.  Er ließ am Mittwoch früh durch das Liigen-
biiro Reuter kaltschnäuzig verbreiten , daß die Behörden von Da¬
kar die alleinige Verantwortung für die Eröffnung der Feind¬
seligkeiten zu tragen hätten ( !) . Gleichzeitig läßt er mit der ihm
eigenen Dreistigkeit geflissentlich die niederträchtige Lüge ver¬
breiten , daß die ganze Aktion von dem Exgeneral de Gaulle
durchgeführt werde, während die britischen Marinestreitkräfte
lediglich den „zusätzlichen Schutz" sichern sollten. Die britische
Admiralität habe sich, wie der Londoner Nachrichtendienst schein¬
heilig versichert, zu dem Vorfall noch nicht geäußert . Reuter
dementiert im übrigen auch geistreich, daß „bei Dakar oder in
der Nähe davon eine britische Landung versucht worden .sein soll".

Der genaue Hergang des heimtückischen Piratenüberfalles , der
Las Verbrechen von Oran noch in den Schatten stellt, läßt sofort
die abgrundtiefe Verlogenheit und Gemeinheit dieses Ablenkungs¬
manövers erkennen. Nach einem amtlichen französischen Bericht
begannen die Zwischenfälle in Dakar  am Montag mor¬
gen mit der Landung von zwei britischen Flugzeugen auf dem
Flughafen von Dakar , deren Insasien allerdings sofort gefangen
genommen wurden . Britische Kriegsschiffe  waren es,
dem Bericht der französischen Admiralität zufolge, die dann nach
Ablehnung eines anmaßenden „Illtimatums " in feiger Piraten¬
manier das Feuer auf Stabt und Hafen von Dakar
und auf die dort liegenden französischenKriegsschiffe e r -
öffneten.  Anschließend schickten die Engländer den Deserteur
de Gaulle  mit seiner Horde von England gemieteter Aben¬
teurer vor . der bekanntlich zwei Landungsversuche
machte, die nach den vorliegenden Meldungen mißglückten. Nach
diesem Reinfall des von den Engländern nach bewährtes Muster
vorgeschobenen „Bundesgenossen" meldet Reuter plötzlich — am
Dienstag früh — ganz munter , daß „jetzt Operationen in Dakar
im Gange seien, was auch von anderer Seite bestätigt wurde".

Es ist somit ganz klar, daß es England selbst ist, das mit
allen Mitteln versucht, sich in den Besitz der französisches Stütz¬
punktes an der westafrikanischen Küste zu setzen. Niemals hätte
der käufliche Abenteurer de Gaulle eine solche Aktion selbständig
planen und durchführen können. England rüstete seinen Ver¬
brecherhaufen aus aller Herren Händer mit Waffen aus und
England stellte ihm die gestohlenen früheren französischen Kriegs¬
schiffe zur Verfügung , um sich für alle Fälle ein Alibi zu ver¬
schaffen, falls die Aktion scheitern sollte. Der niederträchtigste
Schurkenstreich, den die Weltgeschichte bisher erlebte , fällt also
voll und ganz auf das England Churchills und seiner pluto-
kratischen Verbrecherclique zurück.

So stehl's rrm Englands Versorgung!
Weniger Butter — Fleischpreise um 44 o. H. erhöht

Stockholm, 25. Sept . Das englische Ernährungsministerium hat
die Butterration auf wöchentlich 57 Gramm herabgesetzt. Man
begründet diese Maßnahme mit der Notwendigkeit, „die Vorräte
zu strecken". Außerdem seien „um diese Jahreszeit " die Zufuhren
aus den Dominions immer am geringsten. Die Begründung wäre
der Wahrheit näher gekommen, wenn sie auf die Schwierigkeiten
der englischen Nahrungsmittelversorgung durch die deutsche
Blockade hingewiesen hätte

Das englische Volk, das jetzt die harten Vergeltungsschläge der
deutschen Luftwaffe über sich ergehen lassen muß, erhält für die
Verkürzung der Buttermenge einen anderen „Trost". Die Fleisch-
ration wird angeblich heraufgesetzt, und zwar wertmäßig . Statt
bisher für 1 Schilling 10 Pence kann jetzt für 2 Schilling 2 Pence
bezogen werden. Recht vorteilhaft auf den ersten Blick, aber der
Pferdefuß kommt gleich hinterher ! Die Fleischpreise  haben
sich nämlich um 44 v. H. erhöht. Was bleibt da übrig von der
„großzügigen" Heraufsetzung der Bezugsberechtigung ? „Blusf ",
um nicht zu sagen Betrug , ist alles , was von englischen Ministe¬
rien verlautbart wird ! Ueberhaupt sieht es auf dem Gebiete der
Preisgestaltung in England recht finster aus . Nach einer Zu¬
sammenstellung der amerikanischen Agentur International News
Service haben sich die gesamten Lebenshaltungskosten erhöht.
Kleidung kostet 39 v. H. mehr, Licht und Heizung 16 v. H., Eier
36 v. H., Brot 5 o. H. und Butter 24 o. H,

Diese Auswirkung der plutokratischen Struktur des öffentlichen
Lebens in England hat natürlich bei den betroffenen Schichten
zu einer lebhaften Reaktion geführt.

Sechs neue Träger des Ritterkreuzes
Berlin , 25. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an folgende Offiziere verliehen:

Oberstleutnant Hagemann,  Kommandeur eines Eebirgs-
jägerbataillons ; Major Haussels,  Kommandeur eines Gebirgs¬
jägerbataillons : Major Zimmermann,  Kommandeur eines
Schiitzenbataillons : Major Dr . Lanz,  Kommandeur eines Jn-
fanteriebataillons : Major Meder,  Kommandeur eines Jn-
fanteriebataillons ; Major Hoffman  n, Kompagniesührer in
einem Schützenregiment.

Oberstleutnant Hagemann  und Major Hausse ls  haben
sich während der Kämpfe um Narvik durch hervorragende persön¬
liche Tapferkeit und durch Führungskunst hervorgetan.

Major Zimmerman  hat als Kommandeur eines Schützen¬
bataillons durch kühnes und entschlossenes Handeln zwei für den
Vormarsch der Division wichtige Brücken in die Hand bekommen
und ihre Sprengung durch den Feind im letzten Augenblick ver¬
hindert . In der Nacht vom 14. zum 15. Juni drang Major Zim¬
mermann an der Spitze seines Bataillons in St . Florentin ein,
überraschte eine größere französische Truppenansammlung , stieß
durch die mit Flüchtlingen und französischen Kolonnen verstopften
Straßen unter Niederbrechung jeden Widerstandes bis an die
Brücken vor, entfernte die Sprengladungen und bekam die
Brücken unversehrt in die Hand. Bei dem nächtlichen Hand¬
gemenge in der Stadt wurde Major Zimmermann schwer ver¬
wundet.

Bei den Kämpfen an der Lys hatte ein Infanterieregiment
den Auftrag , mit zwei Bataillonen Eotthem und Denterghem zu
nehmens Die Bataillone hatten in den vorangegangenen Kämp¬
fen durch Artilleriefeuer bereits schwer gelitten . Ihre Komman¬
deure waren beide am gleichen Tage gefallen. Major Dr Lanz,
Kommandeur des 1. Bataillons , das bereits am 24. Mai einen
Brückenkopfwestlich der Lys gebildet hatte , ihn aber im Verlauf
des Tages wegen schwersten Beschusses vorübergehend wieder auf¬
geben mußte, trug aus eigenem Entschluß den Angriff erneut vor.
So wurde Gotthem trotz starkem feindlichem MG .- und Ariillerie-
feuer, zum Teil schwersten Kalibers , genommen. Bald jedoch tra¬
ten erhebliche Verluste namentlich an Offizieren ein. Major
Dr . Lang erkannte , daß durch die ständig steigende Gegenwehr
und das unübersichtliche Gelände der Angriffsschwung seines
Bataillons nachließ. Er faßte daher den Entschluß, mit einer
kleineren Kampfgruppe — bestehend aus einem Schützenzug, zwei
Infanteriegeschützen und seinem Unterstab — persönlich den An¬
griff durchzuführen und das befohlene Angriffsziel , den Westrand
Denterghems , auf jeden Fall zu erreichen. Tatsächlich gelang es,
mit diesen Männern erfolgreich vorzustoßen, Teile der übrigen
Bataillone mit vorzureißen und am Nachmittag den Westrand
des Dorfes Denterghem zu nehmen. Etwa 800 Gefangene wur¬
den eingebracht.

Major Dr . Lang  hat durch persönlichen schneidigen Einsatz
als Führer der von ihm gebildeten Kampfgruppe trotz stärkster
Gegenwehr den Angriff vorgetragen , den Schlüsselpunkt der Lys-
Stellung im Divisionsabschnitt durchstoßen und dadurch die Fort¬
führung des Angriffes wesentlich erleichtert.

Majar Meder  ist als Kommandeur eines Jnfanteriebatail-
lons an der Spitze seiner Männer am 15. Mai abends in un¬
gestümem Angriff als erster in die Dyle-Stellung eingebrochen.

u.rog ,rarerer , von Panzern unter,tutzter Gegenangriffe iM
schwerstem feindlichem Feuer wurde der Brückenkopf gehalten
Dabei zeichnete sich Major Meder durch persönliche Tapferk>j>
immer am Brennpunkt , ganz besonders aus . Durch diese^
wurde der Feind in der Dyle-Stellung so erschüttert, daä^ «
Division bereits in den frühen Morgenstunden des 16. Mi er¬
neut zur Verfolgung antreten konnte. Am 28. Mai griff
Meder aus der Bewegung heraus an der Spitze seines Vatatz
lcns den in stark ausgebauter Stellung bei Deulemont zur Ven
teidigung eingerichteten, zahlenmäßig stark überlegenen Feind
überraschend unter rücksichtslosem Einsatz seiner Verion an. Als
der über die Stärke des deutschen Angriffes getäuschte Gegner
auszuweichen begann , ließ Major Meder sofort mit schwachen
Kräften persönlich nach, wobei ein französisches Festungs-Infan¬
terieregiment mit 16 Offizieren und 1490 Mann gefangen ge¬
nommen wurde . ^

Major Hoffmann  hat in vielen Fällen durch seine kühne
Führung und durch seine rücksichtsloseTapferkeit Erfolge er¬
rungen , die sich entscheidend auf den Verlauf der Kampfhandlmu
gen auswirkten . So führte er am 14. Mai eine verstärkte Kom¬
pagnie persönlich in den Rücken des den Bois de Leez besch
haltenden starken Feindes . Seine durch das Beispiel ihres i»
vorderster Linie vorgehenden Führers mitgerissenen Mann
warfen den sich heftig wehrenden Feind und zwangen ihn -H-
llebergabe , wobei 16 feindliche Panzer erbeutet wurden. ^
tapferste Tat vollbrachte Major Hoffmann am 5. Juni beim An¬
griff südlich Peronne . Um den Durchbruch der Schiitzrnbiigok
zu vollenden , führte er persönlich seine vorderste Kompagüi«
zwischen feindbesetzten Ortschaften hindurch mehrere Kilomelu
weit in den Feind hinein , besetzte in kühnem Handstreich dieÄ.-i
befindliche Höhe und hielt diese gegen feindliches MC.- »z
Bombenangriffe aus der Luft so lange, bis d' e übrigen M
seines Bataillons ebenfalls die Höhe erreicht hatten.

Der Führer überreichte Major Galland das Eichenlaub M
Ritterkreuz

DNV . Berlin,  25 . Sept . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat heute dem erfolgreichen Zagdslieger
Major Ealland das ihm aus Anlaß seines 46. Lustsieges ver¬
liehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes iv
der Reichskanzlei persönlich überreicht.

Ritterkreuz für Kapitänleutnant Schepke
2K Schiffe mit 122 443 BRT . versenkt

Berlin , 25. Sept Der Führer und Oberste Befehlshaber d«
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes Kapitänleutnarrt Joachim Schepke.

Kapitänleutnant Schepke hat als Kommandant eines kleinen
Unterseebootes in der Nordsee elf bewaffnete feindliche Dampfer
mit 18 063 BRT . versenkt. Als Kommandant eines anderen
Unterseebootes versenkte er im Handelskrieg im Atlantik in zwei
Unternehmungen weitere 15 bewaffnete feindliche Schisse mit
104 380 BRT ., davon 13 Schiffe aus gesicherten Geleitzügen.

Die Versenkung von insgesamt 26 Schiffen mit 122 443 BRT.
ist eine vorzügliche Leistung Sie ist dem frischen Unternehmungs¬
geist und der besonderen Tücbtigkeit des Kommandantenzu
verdanken. Anfang 1940 erhielt Kapitänleutnant Schepke das
Kommando über ein Unterseeboot.

Britische Heldentaten
Holländisches Seenotboot zusammengeschossen — Luftüber¬

fall auf norwegische Fischerflotte
Berlin , 25. Sept . Während die britische Kriegführung sich in

Deutschland nichtmilitärische Ziele sucht und die britische Marine
die französische Stadt Dakar beschießt, werden zwei weitere Zwi¬
schenfälle bekannt , die für diese Kriegführung charakteristisch sind.
In der Nacht zum 23. September stand ein holländisches
Seenotboot  unter der Führung des holländischen Kapitäns
de Eraaf vor der holländischen Küste. Plötzlich wurden aus kur¬
zer Entfernung Leuchtgranaten geschossen. Der Kapitän des See¬
notbootes ließ sofort seine Scheinwerfer anstellen und die Rote
Kreuz - Abzeichen  beleuchten . Gleichzeitig ließ er die Sirene
aufheulen . Trotzdem setzte kurz darauf Eeschützfeuer  ein.
Aus drei bis vier Geschützen mittleren Kalibers wurde das See¬
notboot von dem Fahrzeug , das als ein britischer Zerstö  -
rer ausgemacht wurde, beschossen. Es erhielt einen Volltreffer
in den Kessel, wodurch alle Maschinen ausfielen . Drei Mann
erhielten bei der Kesselexplosion schwere Verbrennungen . Der
britische Zerstörer aber setzte das Feuer auf das bewegungslos
daliegendee Boot fort , das weitere Treffer auf kürzeste Entfer¬
nung erhielt . Die Besatzung ging ins Rettungsboot . Das ver¬
lassene Seenotboot konnte bald darauf von einem anderen , eben¬
falls holländischen Seenotboot ins Schlepptau genommen und in
einen holländischen Hafen gebracht werden . Die Besatzung des
feige überfallenen Seenotbootes , die nur aus Holländern be¬
stand, hat an Opfern sieben Tote und vier Verletzte
zu beklagen. Sie haben ihr Leben im Dienst der Menschlichkeit
mutig eingesetzt und mußten ihr Leben lassen, weil die britische
Kriegführung das Werk der Nächstenliebe auf See bekämpft.

Am 22. September wurde eine norwegische Fischer¬
flott  e, die vor einem Hafen vor Anker lag , von britischen Flug¬
zeugen angegriffen . Die Fischer lagen noch in ihren Kajüten
und schliefen. Als sie an Deck stürzten, wurden sie von den bri¬
tischen Flugzeugen mit Maschinengewehrkeuer über¬
schüttet.  Der Sohn eines Kapitäns wurde getötet,  vier
andere norwegische Fischer wurden schwer verletzt. Ein deutsches
Rote -Kreuz-Flugzeug kam zu Hilfe, obwohl die Engländer Rote-
Kreuz-Flugzeuge immer wieder beschießen, wenn sie ihrem Ret¬
tungswerk nachgehen. Das deutsche Flugzeug nahm die verwun¬
deten Norweger an Bord und brackite sie in ein Krankenhaus.

Die Angriffsverfuche auf Berlin
Berlin , 25. Sept . Die britische Luftwaffe wiederholte in der

Nacht zum Mittwoch ihre Angriffsversuche auf Berlin . Bereits
in den westlichen und nördlichen Außenbezirken der
Reichshaupt  st adt  gerieten die feindlichen Flugzeuge in den
Sperrfeuergürtel der Flakartillerie , die wirkungsvoll jeden An¬
griff auf größere Ziele verhinderte . Infolgedessen richteten Bom¬
benabwürfe des Gegners nur geringen Gebäudeschaden
in einigen Wohnvierteln  an . Allerdings sind wieder
verschiedene Opfer unter der Zivilbevölkerung zu beklagen.

Auch vergangene Nacht Piratenflug gegen Berlin

Berlin,  28 . Sept . Auch in der vergangenen Nacht versuch¬
ten britische Flugzeuge die Reichshauptstadt anzugreifen. Einige
Wohnhäuser in den Außenbezirken und Wohnlauben wnrde«
zerstört.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Aktionen der italienischen Luftwaffe in Lst-
Afrika — Britische Bomben auf Wohnhäuser und Hospitäler

Rom, 25. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die seind-
liche Luftwaffe hat Tobruk  bombardiert und mit Spreng-
und Brandbomben Wohnhäuser , Zivil - und Militärhospitiiler
und im Hafen einen unbeladenen Dampfer getroffen. Insgesamt
beklagt man 15 Tote und 70 Verwundete . Ein feindliches Flug¬
zeug ist von der Marineflak abgeschossen worden. Ein einzelnes
feindliches Flugzeug hat Bomben auf Kufra abgeworfen und
einige Verwundete unter der Zivilbevölkerung und leichte Ma¬
terialschäden zur Folge gehabt.

InOstafrika  haben unsere Luftformationen den feindlichen
Flugplatz und die militärischen Anlagen in Bura (Kenia), fer¬
ner ein Fort und eine Truppenabteilung , die in der Nähe von
Wajir kampierte , sowie feindliche Gruppen bei Luneina (nörd¬
lich von Galauat ) bombardiert . Ein feindliches Flugzeug har
Bomben auf Diredaua abgeworfen , ohne Opfer oder Schäden za
verursachen.

Des Schiffahrtsministers Klagelied
Mister Ronald Croß muß Farbe bekennen

San Sebastian , 25. Sept . Im Redefluß der englischen Ma¬
ster ließ sich am Dienstag abend auch der britische Schistahr --
minister Ronald Croß  vernehmen , auf den im ^ gensatz-
seinen Amtskollegen der Vergeltungshagel deutscher Bom
einigermaßen erleuchtend gewirkt zu haben scheint. Seine
lassungen sind ein einziges herzzerbrechendes Klag -
! ied,  in dem auch nichts mehr von den nicht so schönen Tira
vom „meerbsherrschenden" England zu finden ist.

„Was nützen", so beginnt dieses Wehgeschrei, „alle guten Plane
der englischen Regierung über die Einfuhr , wenn man
über genügend Schiffe verfügt , um die Ware nach Eng
hineinzubringen ? Das ganze Leben Englands hängt nun
mal von der Schiffahrt ab." Dann stellt Mr . Croß fest- da»^
englischen und die geraubten Schiffe „nichtausreichan  -
all das nach England hereinzubringen , was er zur For i o ^
des Krieges benötigt . Man müsse nämlich bedenken, so me
entschuldigend, daß das Land aus Europa so Su
nichts mehr beziehen  könne , und viele
früher aus diesem oder jenem europäischen Land eingesuy i -
nunmehr aus fernen Ländern holen müsse. Hindurch ^
ein Zeitverlust , der eigentlich durch eine größere Anzy ^
Handelsschiffen ausgeglichen werden müsse. Auch ar ^
Eeleitzugsystem  langsam und bringe Verzögern8 .
der Schisfahrt mit sich. Häufig müßten englische Han ^
„um Gefahren auszuweichen", größere Umwege machen,
das verlangsame die Anfuhren . .

Der durch die Not erzwungene Sinn dieser "^ "^ ^ tibetter"
lassungen liegt in der Feststellung, daß den englischen
der Brotkorb noch höher gehängt werden mutz. ,, v
so schließt der Minister , „an die Zukunft und .Ist An¬
denken, daß möglicherweise die britische Schiffahrt noG
geengt wird , als das bisher der Fall gewesen ist- De o
ich die dringende Ermalmung an die gesamte Bevol ^
sam mit allen Waren und insbesondere mit Lebens
zugehen.
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Seranno Suner beim Führer
Längere Unterredung in Gegenwart Nibbentrops

Berlin.  25 . Sept. Der Führer empfing am Mittwoch mittag
in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
dentrop den spanischen Innenminister Serrano Sune zu einer
längeren Unterredung.

Serrano Suner bei Ribbentrop
Berlin, 25. Sept . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop  hatte am Dienstag abend erneut eine längere
Besprechung mit dem spanischen Innenminister Serrano
Suner.

Gewissenlose Berbrechermethoderr
Das angeblich torpedierte Flüchtlingsschiff war ein

Hilfskreuzer!
Rcuyork,  25. Sept. Nach nunmehr acht Tagen hat sich Chur¬

chill endlich dazu brquemt, den Namen des angeblich mit Flücht-
Ungstindern an Bord torpedierten Dampsers bekanntzugeben. Es
handelt sich um die „City os Benares", die, wie „Neuyork Sun"
an versteckter Stelle mitteilt , zu de« vielen Passagierdampfern
gehört, die von der britischen Admiralität für Kriegsdienste
übernommen wurden.

Der Kriegsverbrecher Nr . 1 hat sich also — immer voraus¬
gesetzt, dag der Untergang des „Flüchtlingsschiffes" tatsächlich
erfolgt ist — nicht gescheut, Kinder auf einem Hilfskreuzer, also
einem Kriegsschiff unterzubrrngen , um bei einem etwaigen Ver¬
lust des Schiffes wenigstens den propagandistischen Erfolg für
sich buchen zu können. Dieser teuflische Plan ist in seiner ganzen
Anlage so pervers und niedertächtig ausgeklügelt , dag er nur
dem Hirn eines Churchill entsprungen sein kann. Wenn diese
gewissenlosen Verbrechermethoden weiter Schule machen, kann
man nächstens erwarten , dag die Engländer neben jeder Muni-
ilons- oder Flugzeugfabrik ein Kinderheim errichten, damit aue-
der Zerstörung solcher kriegswichtigen Anlagen wenigstens noch
einiges propagandistische Kapital geschlagen werden kann.

Sieben Kinder und LOS Erwachsene
Skandal um den torpedierten FlüchMngsdampser

Berlin, 25. Sept . Die englischen Berichte über die angeb¬
liche Torpedierung eines Kindertransport-
ichiffes  stellen einen Skandal grüßten Ausweges dar . Eng¬
land besag Kenntnis von der totalen Blockade und es ist unver¬
antwortlich, Kinder der Eesabr eines solchen Transportes aus-
zusetzen Gekrönt wird dieser Skandal jedoch durch die Feststel¬
lung, dag von 406 an Bord befindlichen Passagieren , unter
denen sich 90 Kinder und 316 Erwachsene befunden haben sollen,
nur sieben Kinder , aber 105 Erwachsene geret¬
tet worden seien.  Wenn die Londoner Berichte die tapfere
Haltung der Kinder loben, so unterstreichen sie damit nur umso
mehr die verantwortungslose und erbärmliche Haltung der
Lrwachserken, die offenbar die Kinder zurückgestoßen haben , um
ihr eigenes Leben zu retten . Nur so wäre es zu erklären , dag
sechs Prozent Kinder , aber dreißig Prozent Erwachsene gerettet
worden sind.

Britische Greuelmärchen
„Kü vüv deutsche Soldaten im Kanal ertrunken" — „Deser¬

teure gefesselt waggonweise nach Deutschland
DNB Stockholm, 25. Sept . Im Gegensatz zu den erfundenen

Behauptungen Churchills , dag die Angrissskraft der deutschen
Luftwaffe im Abflauen begriffen sei, meldet jetzt auch der Lon¬
doner Berichterstatter der argentinischen Zeitung „Nazion " daß
die britische Bevölkerung mit wachsender Besorgnis die sich täg¬
lich steigernde Bombardierung der englischen Hauptstadt ver¬
folge. Man sei allgemein der Ansicht, daß der Krieg bis zur
völligen Vernichtung Englands geführt werde.

Angesichts des ständig zunehmenden Bombardements steht das
Gespenst einer Landung  deutscher Truppen drohender
denn je vor den Augen der gereizten und nervösen Bevölkerung
Londons. Mit der gewohnten Taktik der Lüge und Vertröstung
versucht darum Churchill, England bei der Stange zu halten.
Sv veröffentlicht der Londoner Nachrichtendienst folgende gro¬
teske Meldung:

„Die deutsche Jnvasionsflotte,  die aus Tausenden
von Leichtern und kleinen Schiffen bestände, wurde aus den
Wen entfernt und entlang der flandrischen Küste verankert
Die meisten Schisse hätten eine vollständige Truppenbesatzung.
Am Sonntag hätte die Flotte bereits begonnen , den Kanal zu
uberqueren. Aber durch die schreckliche Niederlage , die der Nazi-
Luftflotte zugefügt wurde , 185 Maschinen ( !!) seien in den
schlachten über Großbritannien abgeschossen worden ( !!) , wären
me Befehle zur Abfahrt gestoppt worden . Am Montag hätte
kann ein Südweststurm durch den Kanal gefegt, der zu einer
Lodesralle (!!) geworden wäre . Die deutschen Schlepper hätten
verzweifelt versucht, die Schiffe in Sicherheit zu bringen ; aber
w seien überrannt worden und 60 000 Soldaten seien er¬
trunken ( !) ."

Diese von A bis Z erfundene Schauergeschichtewird noch über-
al eine Ereuelmeldung mit dem Großen Unbekannten

s Gewährsmann, die offenbar von London aus in gewisse
merikanische Hetz- und Sensationsblätter gebracht wurde.

Sun " veröffentlicht in großer Aufmachung den Ve-
Passagiers des USA .-Dampfers „Exeter ", der um

lln >>- seines Namens gebeten habe und erzählt habenl , dag mindestens 10 000 deutsche Soldaten bei den Landungs-
Leben verloren hätten ( !) . Viele Soldaten hätten

.^ ..̂ drsam verweigert ( !) und seien, wie er gesehen habe,' " " d waggonweise nach Deutschland transportiert
Damit die Bevölkerung in den Städten sie nicht zu

"dkomme, hätte Man vorher Luftalarm ( !) gegeben,
lest m davon, daß diese Geschichte an sich so irrsinnig gro-
!ick> ^ vernünftiger Mensch sie glauben kann, wird

?n die alte Taktik Churchills erinnern , der im
Deutler Jahres nicht müde wurde , zu erklären,
Krie» - E den Versuch, „Holland und Belgien in den

längst aufgegeben . Umso verwirrter waren
Frükinu Suletzt Churchill selbst, als der Führer im
den einem Zeitpunkt , den er für den richtigen hielt,

An Westmächte zuvorkam.
dichtet^ "Eselraten, alles Bestimmen von Terminen , alles Er-
dlnsicherks-l Schauermärchen, hinter dem Churchill seine eigene
versteck- " eigenes Bangen vor dem, was geschehen wird,
den alles das ist zweck - und nutzlos.  Es wird
slulsen ." icht im mindesten in seinen Entschlüssen beein-
Enalanl, wann der entscheidende Schlag gegen
das ">ird, bestimmt er selbst. Nur eines steht fest,
tamber n . .. * Führer in seiner Reichstagsrede am 1. Sep-hat " dntischeu Kriegstreibern ins Stammbuchgeschrieben

' «"d wahr: „Beruhigt Euch- er kommt!"

>Aayold unMmgebuny
Tue was du willst , komme was da wolle.

Frhr. v. Stein
26. September : 1555 Augsburger Religionsfriede — 1759

Borck geboren.

USDAN Ovtsgvuvve Kagold
Auf morgen 20.30 Uhr bitte ich sämtliche Politische Leiter

zu einer kurzen, dringenden Besprechung auf das Geschäftszim¬
mer zu kommen. Der Ortsgruppenleiter

Uebevveithung von Volizeiauszeithnungett
an Polizeimeister Ratsch,  Polizeihauptwachtmeister a. D.
Ziegler  und Polizeihauptwachtmeister Finkenbeiuer
Bei dem gestrigen Gemeinschaftsappell der Nagolder Beam¬

ten , der Vehördenangestellten und -Arbeiter überreichte im Auf¬
trag des Landrats Bürgermft . Maier  in feierlicher Weise, die
vom Führer verliehenen Polizeidienstauszeichnungen u. zwar die
1, Stufe für 25jühr . Dienstzeit an Polizeimeister K. Ratsch  und
Polizeihauptwachtmeister a. D. Friedrich Ziegler  und die
3. Stufe für 8jührige Dienstzeit an Polizeihauptwachtmeister
Hermann Finkenbciner.  Wir gratulieren!

Zwischen ittasold und Attensteis
Als seiner Zeit die Bekanntmachung wegen Beachtung der

Blinksignale , dieser Neueinrichtung an Bahnübergängen , erschien,
durfte man sorgenberechtigt in die Zukunft sehen. Nicht etwa
deshalb , daß durch Nichtbeachtung dieser Blinksignale Unfälle
sich ereignen würden , sondern daß unsere Talbahn , die nun
einmal zum Tale gehört , ihre Läutsignale einstellen würde.

Jeder Dreikäsehoch kennt diese Läutsignale , die so manchen
unwilligen Mütterliebling mit dem Hinweis wieder beruhig¬
ten : „Horch, 's Zugele kommt !" Dann hörte das angehende , zum
Menschen sich entwickeln wollende Eeschöpfchen das Lockführer-
alöcklein läuten , sah erstaunt mit seinen Euckele dem dahin-
sahrenden mehrwägigen , es noch nicht verstehenden Etwas nach,

und war beruhigt . Das dauerte höchstens zwei Jahre , und
schon wurde das Läutewerk von den kleinen Sprößlingen nach¬
gemimt . „Läl , läl , läl . s Zugele ist zur Stell " !

Unsere Talbahn ist uns von Jugend auf ein Stück Heimatpoesie
geworden . So manchem, den die Pflicht zum Wehrmachtsdienst
fortries , klang das Läutewerk bei der Verabschiedung aus dem
Wagensenster , als freundlicher Heimatscheidegrutz. Ein Feld¬
urlauber sagte mir bei der Abfahrt des Zügle auf dem Nagolder
Hauptbahnhof beim Klang des Warnungszeichens „So , jetzt
ist's schon heimatlich !" Ein anderer , von sehr weit herkommender
Fahrgast , der mit dem letzten Abendzug noch talhinter fahren
konnte, bekam es mit der großen Angst zu tun . Er kam kurz
nach Abfahrt vom Nagolder Stadtbahnhof , so in Spitalnähe,
von der Plattform in Heller Aufregung in den Wagen herein¬
gestürmt , der Zug fahre auf der Straße , es müsse etwas passiert
sein. Die allgemeine Heiterkeit im Wagen beruhigte ihn aber
bald , so aut wie uns , daß unsere Bahn ihre seitherigen Gewohn¬
heiten beibehielt.

iMuttev kan« Lehvvelltras u«tevzek«brren
Die Unterzeichnung eines Lehrvertrages steht in Friedenszei¬

ten dem Vater des Lehrlings als gesetzlichen Vertreter zu. Ist
der Vater zum Heeresdienst einberufen,  so geht
die Ausübung der elterlichen Gewalt auf die Mutter über . Da
das Recht der zur Ausübung der elterlichen Gewalt berufenen
Mutter grundsätzlich nicht auf bestimmte Rechtsgeschäfte be¬
schränkt ist, so kann die Mutter auch den Lehrvertrag in rechts¬
verbindlicher Weise unterzeichnen.

Wesfall dev Schweine -Suttevmittelsiherne
Ast nicht landwirtschaftliche Schweinehalter werden Futter-

mittclscheine für Schweine von jetzt ab nicht mehr ausgegeben.
Inhaber von Futtermittelscheinen für Schweine werden bis Ende
Keses Jahres nach Möglichkeit mit Futtermitteln noch beliefert ,mit
Beginn des Jahres 1941 kann jedoch mit weiteren Zuteilungen
nicht mehr gerechnet werden.

Tannenzapfen als Savometev
Ein billiger und dabei sehr zuverlässiger Wetterkünder ist ein

Tannenzapfen . Diese Tatsache ist nicht vielen bekannt . Wenn
die Schuppen des Zapfens geöffnet sind, steht schönes, trockenes
Wetter bevor. Sind die Schuppen aber im Begriff , sich zu
schließen, oder sind sie geschlossen, so ist feuchtes und regneri¬
sches Wetter zu erwarten . Dieses natürliche Barometer hänge
man an einem Faden in einem Hellen Zimmer in irgendeiner
Ecke auf und man wird seine Freude daran haben , wie sicher
und zuverlässig der Tannenzapfen seinen Dienst versieht.

«Sm Zeichen des Kevdttes
Ach, wie is- es Herbst geworden, singt der Dichter ; und er

schlägt damit den Gefühlston an , der^ uns dieser Jahreszeitgegenüber erfaßt : den der Wehmut , des Jnnewerdens der Ver¬
gänglichkeit. Das Jahr steigt ab, in der Natur wird das Ver¬
gehen Herr über das Werden , und unser Herz fühlt den Schauer
dieses Vergehens mit.

Freilich darf es darin nicht versinken, denn hinter Herbst und
Winter wartet ja schon der neue Frühling ! In der Meteorologie,
also der Witterung nach, zählt man schon den ganzen Septem¬
ber mit zum Herbst ; und das bestimmt unser Gefühl mehr als
die weniger wahrnehmbare astronomische Bestimmung . Es war
uns schon fast den ganzen September herbstlich zumut . Nun wer¬
den nach der mit dem astronomischen Herbstanfang erreichten
Tag - und Nachtgleiche auch die Tage vollends immer kürzer.
Den Herbst merkt man auch der Färbung der Bäume an . In
den Gärten blühen die rechten Herbstblumen , über die kahlen
Felder schwirren nahrungssuchende Vögel . Zuächst freilich
bringt uns der Herbst noch gar nicht die öde Leere der ent¬
laubten Bäume , sondern die leuchtendsten Farben des Jahres
und die Zeit der Reife , lleber die Wehmut des Vergehens siegt
vorerst noch mit lauter Freude der Jubel des Erntens , wo die
Arbeit des Jahres ihren Segen bringt . Und doch kann die Herbst¬
sonne noch unerwartete Kraft äufbringen.

Unser deutsches Volk, so wissen wir , lebt auch im Herbst des
Kalenders in seinem völkischen Frühling . Seine Sonne steigt,
und auch sein letzter Feind wird zerschmettert.

Arbeitsmaiden-Abschied
Altburg . Am Samstag kehren die 36 in Württemberg und

Sachsen beheimateten Arbeitsmaiden des Lagers aus ihrem
hülbjährigen Ehrendienst in ihre Berufe zurück. Die drei Kame¬

radschaften des Lagers haben im vergangenen Lagerabschnitt
(April bis September 1940) 32 Außendienststellen versehen und
hierbei die stattliche , gegenüber der Vorkriegszeit erheblich ge¬
steigerte Zahl von 4403 Tagewerken erreicht. Vorwiegend halfen
die Mädchen in Erbhöfen oder bei Bauern . Am Sonntag fand
ein Abschieds-Beisammensein mit den Außendienst -Familien statt.
Am 4. Oktober ziehen 36 Mädel aus Wien ins Lager ein . Ein
Hausanbau wurde im Rohbau fertiggestellt.

36 Jahre alt
Zavelftei«. Gestern wurde Frau Barbara Bolz,  Bäckers¬

witwe , geb. von Würzbach, 90 Jahre alt.

Berdunkelungssiinder bestraft
Freudenstadt. Vor dem Amtsgericht hatte sich der über 60 Jahre

alte Friedrich Möhrle  wegen eines Vergehens gegen ims
Luftschutzgesetz zu verantworten . Er hatte in drei Nächten nicht
genügend verdunkelt , und sich erst nach langem Schreien und
Rufen der aufgebrachten Nachbarschaft zum Ausschalten des
Lichtes bequemt . Das Urteil lautete auf 2 Monate Gefängnis.
Außerdem hat der Angeklagte die Kosten des Verfahrens zu
tragen.

Letzte« attzviitzte«
Weitere Einberufungen in den Bereinigten Staaten

DNB . Washington,  26 . Sept . Roosevelt berief auf Grund
der ihm vom Kongreß erteilten Vollmachten am Mittwoch
weitere 35 700 Nationalgardisten zur Einjährigen -Dienstleistung
für Mitte Oktober ein.

Englische Aandstjstung aus der Lust
Brandblättchen als Bisitentarten britischer Mordbrenner

Die deutsche Bergeltung marschiert!
DNB . Berlin,  28 . Sept . Jeder Kenner der englischen Ge¬

schichte weiß, daß England nicht etwa durch militärische Dienst¬
leistungen ein Viertel der Erde „erobert" hat. Nein, es waren
brutalste Rücksichtslosigkeit, Gesinnungslumperei und Heimtücke.
Mit diesen Waffen hat auch England im Weltkriege hinter der
Front seiner Verbündeten gekämpft Zu diesen Waffen gehört
der organisierte Massenmord aus der Lust, nachdem sich heraus¬
gestellt hat, daß die mit so reichlichen Vorschußlorbeeren ge¬
startete „königliche" Luftwaffe dem deutschen Gegner unter¬
legen ist.

In der Nacht zum Dienstag wurde eine Anzahl von Brand¬
blättchen auf die Umgebung von Stettin und einige Kreise iu
der Nähe Stettins abgewotfen. Auch in der Umgebung von Ro¬
stock kamen größere Mengen von Vrandblättchen herunter. Auch
im Landbereich Weser-Ems streuten diese Lustgangster ihr ge.
meinstes Kampfmittel aus, insbesondere in den Kreisen Vechta,
Aschendorf und Cloppenburg. Weitere Abwürfe, begleitet vou
einzelnen Spreng - oder Brandbomben, wurden in den ländlichen
Wohngegenden der Kreise Wcsermarsch, Wittmund, Friesland
und Oldenburg-Land festgestellt, wobei die hinterhältigen Brand¬
stifter sorgfältig alle militärischen Ziele vermieden. Aehnliche
Meldungen liegen aus Schleswig -Holstein vor.

Einen besonders gemeinen Schurkenstreichleisteten sich die
Luftpiraten in Hamburg, wo sie aus ein Krankenhaus, dessen
Rote-Kreuz-Zeichen im Hellen Mondschein deutlich erkennbar
waren, lange und schmale Brandblättchen abwarfen.

Zwar sind in mehreren der genannten Fälle die Blättchen in
Flammen aufgegangen, doch wurde nirgends nennenswerter Scha¬
den angerichtet, da die rechtzeitig gewarnte Zivilbevölkerung
sofortige Suchaktionen und sonstige Gegenmaßnahmen durch-
fuhrte. Erst recht ist kein moralischer Schaden entstanden. Im
Gegenteil, der Abwehrwille der deutschen Heimatfront ist durch
diese heimtückische Kampfmcthode des perfiden Albion nur noch
gestärkt worden. Wir nehmen im Schutze der größten Lustwafse
der Welt diese abgefeimten Verbrechen gelassen hin, denn wir
wissen, und mit uns weiß es die ganze außerenglische Welt,
daß diese unsoldatischenHandlungen die letzten Zuckungen einer
der Auflösung entgegentreibenden, dem Untergang geweihten
Weltmacht einer vergangenen Epoche sind.

A-Boot „Thames " unlergegangen
Eines der größten und schnellsten der britischen Flotte

Sotckholm, 25. Sept . Die britische Admiralität gibt den Ver¬
lust des U-Vootes „Thamas " bekannt . Es sei so lange überfällig,
daß man es als verloren betrachten müsse. Das 1932 vom Stapel
gelaufene U-Boot „Thames " gehörte mit 1805 Tonnen Wasser¬
verdrängung zu den größten der britischen Kriegsmarine . Mit
22,5 Knoten war es auch eines der schnellsten. Die Besatzung be¬
lief sich auf 60 Mann.

„Niemals wieder Todesfahrt nach England-
GriechischeSeeleute in Rio de Janeiro verweigern

die Ausfahrt
Rio de Janeiro , 25. Sept . 22 griechische Matrosen und Offi¬

ziere des im hiesigen Hafen liegenden griechischen Frachters
„Alexandras ", der mit einer Manganerzladung nach England
fahren soll, sind in Differenzen mit dem Schifsskapitän geraten,
weil sie sich weigern , um englischer Interessen willen in den
sicheren Tod zu fahren . Da der Kapitän sie trotz gegenteiliger
Weisung der griechischen Gesandtschaft in Buenos Aires nicht ab¬
mustern will , richteten die griechischen Seeleute durch die hiesige
Presse einen Appell an die brasilianischen Be¬
hörden,  die restliche Hcuerzahlung für lie zu erzwingen, damit!
sie auf dem gegenwärtig in Rio liegenden portugiesischenDamp¬
fer „Angola " nach Griechenland zurückkehren könnten. Ein Teil
der griechischen Seeleute erlebte bereits einmal die Schrecken der
Seefahrt in englischen Gewässern und erklärte daher ihren feste«
Entschluß, eine derartige Todcsfahrt nicht zu wiederholen.

^ ^ ore wanyauptsravt Linz . Am Mitt-
woch besuchte der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, die Stadt Linz , die Eauhauptstadt des Reichs-
gaues Oberdonau , wo er unter Führung des Gauleiters und
Nerchsstatthalters Eigruber die Stätten , die mit der Ju¬
gend des Führers verbunden sind, besuchte und die gewalti¬
gen, seit der Machtübernahme durchgeführten baulichen Um¬gestaltungen besichtigte.
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Wüettemdevs
Erfolg der Brachland -Aktion

Die Brachland -Aktion, die im Frühjahr auch im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern einsetzte, hatte zum Ziel , zur Verbreiterung
der Ernährungsgrundlage während des Krieges jeden brach¬
liegenden Eeländestreifen zu erfassen und der gärtnerischen
Nutzung zuzuführen. Im Gau wurden nach den Erhebungen der
Heimstätten -Abteilung der Gauwaltung der DAF . 78 Hektar oder
780 000 Quadratmeter Land erfaßt und nutzbar gemacht. Außer¬
dem hat der Reichsarbeitsdienst im vergangenen Herbst durch be¬
sondere Maßnahmen 16 587 Quadratmeter bisher nicht bereitetes
Gartenland und 16 700 Quadratmeter Neuland der gärtnerischen
Nützung zugeführt . Der Erfolg der Aktion ist um so höher zu
veranschlagen, als schon vorher in unserem Gau jede geeignete
Fläche ausgewertet wurde . Viele Kreiswaltungen meldeten da¬
her, daß kein Quadratmeter anbaufähigen Geländes im Kreis
unbebaut sei.

Eeneraleutnant Somma über die Eroberung von
Britisch-Somaliland

Stuttgart , 25. Sept . Der italienische Heerführer , Korpsgeneral
und Senator Umberto Somma , sprach zu Mitgliedern und Gästen
der Deutsch-Italienischen Gesellschaft in einem ausgezeichneten
Vortrag über die Eroberung von Britisch-Somaliland durch die
italienischen Truppen . Mit Gauleiter Reichsstatthalter Murr
waren es überaus zahlreiche Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht
und Staat sowie aus dem gesamten öffentlichen und kulturellen
Leben, die sich im Hotel Marquardt eingefunden hatten und die
Ministerialdirektor Dr . Dill in Vertretung des zur Zeit ab¬
wesenden Oberbürgermeisters herzlich begrüßte . In seinem in
italienischer Sprache gehaltenen , immer wieder von lebhaftem
Beifall unterbrochenen Vortrag schilderte General Somma die
ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen das italienische Heer in
dem Kolonialkrieg zu kämpfen hat , den es in Afrika gegen den
gemeinsamen Feind England führt . Vom Mittelmeer bis zum
Indischen Ozean entbrannte der italienische Kolonialkrieg über
sechs Fronten mit insgesamt 9300 Kilometer Länge , und nach
dem Waffenstillstand mit Frankreich verblieben immer noch fünf
Fronten mit rund 6300 Kilometer . Ueber weite Landstriche mit
ausgesprochenem Wüstencharakter und über bis zu 1700 Meter
ansteigenden Gebirgsketten zog sich auch der Somalifeldzug hin,
so daß die Nachschubfrage eine ausschlaggebende Rolle spielte.
Wenn es den unter der Führung von Armeekorpsgeneral Nasi
stehenden italienischen Truppen dennoch gelang , diesen Feldzug
allen Widerwärtigkeiten zum Trotz in der erstaunlich kurzen
Zeit von 17 Tagen zu beenden und den Engländern damit zum
erstenmal in ihrer Geschichte eine strategisch hochwichtigeKolonie
zu entreißen , so stellt diese Leistung der italienischen Armee und
ihrer Führung ein glänzendes Zeugnis aus Der General schil¬
derte anschaulich und lebendig die Anlage und die einzelnen
Phasen dieses Kolonialkrieges und zeigte an Hand von eindrucks¬
vollen Lichtbilüern und Filmstreifen die ungeheuren Anforde¬
rungen , die hier an Menschen, Tiere und Maschinen gestellt wer¬
den mußten . „Während die prachtvolle Armee Eroßdcutschlands
unaufhörlich und immer schneller gewaltige Schläge auf den Kopf
niedersausen läßt , der die vielfältige Struktur des riesigen bri¬
tischen Imperiums lenkt", so sagte der General , „hat das faschi¬
stische Italien auf Grund seiner geographischen Lage die Ausgabe
erhalten , England ins Herz zu treffen ." Mit Dank und Bewun¬
derung gedachten die Teilnehmer der Gestalter des neuen Euro¬
pas und des neuen Afrikas , Adolf Hitler und Benito Mussolini.

Laupheim . (Von einem Eber gebissen .) Als ein Bauer
bei der Eberkörung seinen Eber vorführte , wurde er von dem
Tier in den Oberschenkel gebissen. Der Mann , der ohnmächtig
geworden war , mußte mit zwei schweren Bißwunden in das
Krankenhaus gebracht werden.

Saal zrrv Traube - Kasold
Gvotze deutsche SolkSschausptele
GastspielbUhne, Leitung: Dir. Adolf Faßnacht
Donnerstag , den 26 . September , 20 Uhr

Der große Lustspiel-Erfolg
Das beste Bauernlustspiel! Parole Lachen!

l 'S «rote Schneurtüachevl)
Ein luftiges Spiel um die narrete Liab in 3 Akten von Hans Bauer
Eintrittspreise:  1 . Platz RM . 1.5S. 2. Platz RM . 1.03

einschl. Sozialabgaben

Donnerstag , den 26 . September , 17 Uhr
Gvotze ^ indevvovstellung

« 88» »88  l. 88181'8 8»
Ein lustiges, lehrreiches Spiel für unsere Jugend in 3 Akten

Eintrittspreise:  1 . Platz RM . - .35 , 2. Platz RM . - .35
Barverkauf der Eintrittskarten: Buchhandlung HansElser  Tel.332

Kassenöffnung (/§ Stunde vor Beginn.

kme werlvolle l.lelrergsbs
lür un§ere Iruppen

Lo/c/s/e/r-

Von Oksrstleulnsnt k-. 5u !rksrgsr

veulKck - kngluck
veulrck-krsnröuLck
vsukck -polnuck

veulKk - kuttkck

Veulrek-Irckeckuek
bckit genauer
Huospracbsbsrsicknung

Preis einer 5 p r a c k iü k r s r r 30  Pt.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold

Gefängnis für einen Tschechen
Heilbronn . Das Sondergericht Stuttgart verhandelte am

Mittwoch vormittag in Heilbronn gegen den 19jährigen aus
Brünn gebürtigen Miroslav Kalvoda,  der sich am 27. April
zusammen mit seinen Kameraden in einer Heilbronner Wirt¬
schaft aufhielt und dabei im Zustand der Volltrunkenheit abfäl¬
lige Bemerkungen gemacht hat . Der Staatsanwalt prangerte
Kalvodas Derbalten scharf an, weil er als Tscheche in Deutsch¬
land sein Brot verdiene und allen Grund habe, sich anständig
zu benehmen. Er beantragte gegen ihn wegen eines Vergehens
der Volltrunkenheit eine fünfmonatige Gefängnis¬
strafe.  Das Sondergericht erkannte diesem Antrag entsprechend
und stellte in der Begründung fest, daß diese empfindliche Strafe
wegen eines Vergehens der Volltrunkenheit ihren Zweck umso¬
mehr erfüllen dürfte , als Kalvoda seine damaligen Aeußerungen
heute bereue.

Tuttlingen . (Radfahrer stieß gegen Kraftwagen .)
Am Montag mittag ereignete sich an der Kreuzung Karl - und
Bergstraße ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Radfahrer . Der Radfahrer , der die stark ab¬
schüssige Karlstraße mit hoher Geschwindigkeit herabkam, fuhr
gegen das linke Vorderrad des Wagens . Er wurde vom Fahrrad
geschleudert und blieb bewußtlos liegen. Mit einer Gehirn¬
erschütterung mußte er in das Kreiskrankcnhaus eingeliefert
werden.

Ulm. (Sechzig Jahre im gleichen Betrieb .) In der
Mayferschen Hutfabrik in Ulm konnten am Montag zwei A >-
beitskameraden ein Jubiläum seltenster Art begehen. Es sind
dies Martin Paulus  und Johannes Gerst , die vor sechs
Jahrzehnten in den genannten Betrieb eingetreten sind und ihm
auch heute noch in Treue dienen . In einem feierlichen Betriebs¬
appell durften sie den Dank der Betriebsführung . die Glück¬
wünsche ihrer Arbeitskameraden und Ehrungen der Partei , der
Industrie - und Handelskammer und der Deutschen Arbeitsfront
entgegennehmen durften.

Herdertingcn , Kr . Saulgau . (In der Dunkelheit an¬
gefahren .) Als der verheiratete Joseph Eberhart nachts von
seiner Arbeitsstätte nach Hause unterwegs war , wurde er unweit
vom Bahnübergang Mengen von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren . Der Autofahrer brachte sofort den Verunglückten in
das städtische Krankenhaus in Mengen , wo neben einem Bein¬
bruch schwere Gesichts- und Handverletzungen festgestellt wurden.

Leutkirch, Kr . Wangen . (Feier st ätte vollendet .) Die¬
ter Tage wurden die Arbeiten an der Feierstätte abgeschlossen.
Damit ist dieses große Gemeinschaftswerk dank der opferfreudi¬
gen Mitarbeit aller Volksgenossen nach fünfjähriger Arbeit mit¬
ten im Kriege vollendet worden . Die Einweihung der Feierstätte
wird erst nach dem Krieg erfolgen.

Heidelberg. (Bestattung der Fliegeropfer .) Die drei
unschuldigen Opfer des englischen Luftvsrbrechens wurden am
Montag nachmittag unter gewaltiger Anteilnahme der Bevölke¬
rung , vor allem aus der Pfaffengrund -Siedlung , auf dem Berg¬
friedhof zur letzten Ruhe bestattet . Auf der Estrade des Krema¬
toriums standen die drei Särge des Vaters Karl Maurer und
seiner beiden Kinder Elsa und Heinrich. Sie waren mit Haken-
kreuzslaggcn bedeckt und mit Blumen geschmückt. Zu beiden Sei¬
ten brannten die Flammen hoher Pylone . Hinter den Särgen
hatten die Fahnen aller Ortsgruppen der NSDAP . Heidelberg
Aufstellung genommen. Während eine Wchrmachtskapelle das
Deutschland-Lied spielte, wurden zahlreiche Kränze niedergelegt.
Es sprach sodann Kreisleiter Seiler , der die verbrecherische Krieg¬
führung Englands geißelte. Bürgermeister Eenthe sprach im Na¬
men der Stadt Heidelberg und der städtischen Gefolgschaft. Die
Stadt Heidelberg wird das gemeinsame Grab in ständige Obhut
nehmen.

Eberbach/Bd . (Auto gegen Langholzfuhre .) Eine
unbeleuchtete Langholzfuhre verursachte in den Abendstunden ein
schweres Verkehrsunglück. Ein hiesiger Geschäftsmann fuhr auf
den Wagen auf . Der Zusammenprall war so stark, daß das Vor¬
derteil des Autos zertrümmert wurde und ein Brand entstand
Der Autolenker konnte sich glücklicherweisenoch aus dem bren¬
nenden Auto retten und kam mit dem Schrecken davon, ein mit¬
fahrender Arbeiter erlitt jedoch Brandwunden im Gesicht.

Gefängnis für einen falschen „Berater-
Mannheim . Der 29 Jahre alte Edwin Eerspacher aus Nieder-

wihl erhielt vom Sondergericht eine Gefängnisstrafe von zehn
Monaten , wovon vier Monate als verbüßt gelten für die Zeit
der Untersuchungshaft . G., der schon früher gleich seinem Vater
als „Rechtsberater " wegen dieser schleierhaften „Beratungen " auf
der Anklagebank gesessen hat , hat auch in neuerer Zeit wieder
Landwirte und Frauen von Landwirten , die im Felde standen
mit seinen unredlichen „Beratungen " hereingelegt . Er ging dies¬
mal noch an der Zuchthausstrafe vorbei , die ihm für weitere „Be¬
ratungen " droht.

Betrüger erhält ein Jahr Zuchthaus
Mannheim . Der 37jährige Willy Reichardt aus Leipzig erhielt

vom Einzelrichter eine Strafe von einem Jahr einem Monat
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust zudiktiert . R ., ein rückfälli¬
ger Betrüger , konnte von dieser Gewohnheit nicht lassen und
entwendete einer älteren Frau , bei der er in Untermiete wohnte
ihre für Bestattungskosten ersparten 250 RM . Auch bei seiner
Firma ließ er sich Unredlichkeiten zuschulden kommen und run¬
dete einen Betrag von 10 auf 40 RM . auf, als er den Auftrag
hatte , zwei Expreßgüter aufzugeben.

«Kandel und SevVehv
Berliner Börse vom 25. Sept . Die Börse war wieder recht fest.

Das Geschäft hat sich wieder belebt . Der wachsenden Nachfrage
sicht aber immer weniger Material zur Verfügung . 2m übrige»
tä !t man das inzwischen erreichte Kursnivcau bereits vielfach
für ziemlich hoch.

Stuttgarter Börse vom 25. Sept . Die Aufwärtsbewegung
machte auf der ganzen Linie Fortschritte.

Baugenossenschaft Luginsland . Auf der 28. HV. der Bau¬
genossenschaft Luginsland Stuttgart -Untertürkheim teilte Ee-
ichäftsführer Nothardt mit , daß das abgelaufene Jahr 1939 eine
günstige Entwicklung genommen habe , so daß es möglich war,
aus einem Reingewinn von 8720 RM . wieder eine Dividende
von 3 Prozent zu verteilen . Die Verwirklichung der Vaupro-
gramme konnte trotz des Krieges und der damit verbundenen
Schwierigkeiten größtenteils dürchgeführt werden . Eine größere
Anzahl Familien hat in diesen Tagen ihre Neubauwohnungen
bezogen. Weitere Wohnungen werden voraussichtlich bis 1. April
1941 fertig sein. Insgesamt wurden für 116 Familien Woh¬
nungen geschaffen.

Die Brennerhotel AE , Baden -Baden hat im Geschäftsjahr 1939
nur einen Rohertrag von 469 452 RM . erzielt gegen 871771 RM.
im Vorjahr . Es mußte daher ein Verlust von 160 013 RM. aus¬
gewiesen werden , der aus der freien Rücklage gedeckt wird, die
sich dadurch von 500 000 auf 340 000WM . ermäßigt.

Balinger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 16 Ochsen und
Stierle , 13 Kühe, 48 Kalbinnen , 62 Stück Jungvieh , 111 Milch¬
schweine. Preise : Ochsen 1250, Kühe 450—720, Kalbinnen 359
bis 685, Jungvieh 190—336, Milchschweine 26—34 RM . je Stück.

Gestorbene : Luise Zinser geb. Schittenhelm 78 Jahre Fren¬
de nsta dt;  Eugen Hirschbergei , fr . Ochsenwirt, 73 I . Salz-
stetten:  Walburga Schlotterbeck geb. Sayer 70 I . Unter-
jetting -en;  Ioh . Jost Köhler 57 I . Kuppingen.

Druck ». Verlag des „<Lesellschafters" : <S. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser , zugl. Anzetgril-
leiter ; verantwortlich .Schriftleiter :Frix Schlang , Nagold . Z»t . istPreisltfteNr .8gMi
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Welt auf der Waage
Vor etwas mehr als zehn Jahren hat der bekannte Welt¬

reisende Lolin Rotz den Extrakt seiner Reisen , die ihn um
den ganzen Erdball herumführten , in einem vorsichtig abwä¬
genden und besinnlichen Buch niedergelegt , dem er den
Titel gab : „Die Welt auf der Waage " . Darin schrieb er
u. a . den Satz : „Je mehr ich reiste , desto mehr erlebte ich,
daß die Veränderungen in der Struktur des
Weltbildes  noch viel tiefer gingen , als ich vermutet
hatte, daß nicht nur der Krieg sie verschuldet hatte , sondern
daß ihre Wurzeln weiter zurückreichten ." Kaum zehn Jahre
später stehen nicht nur Weltreisende , sondern ganze Völker
vor Umschwüngen auf allen Kontinenten unseres Erdballs,
die auch die kühnen Prophezeiungen von Colin Roß weit
hinter sich lassen . Kaum zehn Jahre später ist der Eleich-
gewichtspendel, der mehr oder weniger durch die Verteilung
des Machtbesitzes auf der Erde bestimmt war , wie in Fieber¬
kurven nach allen Seiten ausgeschlagen . Alle alten Welt¬
bilder sind auf der einen Seite der Waage emporge¬
schnellt. Sie verblassen und beginnen wesenlos zu werden.
Dafür senkt ein neues Weltbild die andere Waagschale im¬
mer tiefer . Die historischen Räume unserer Erde verändern
völlig ihr Gesicht. Der Zusammenbruch des britischen Empire
stellt nicht nur Deutschland und Italien , sondern geradezu
alle Staaten und Nationen unseres Planeten vor völlig
neue und bis dahin kaum gedachte oder nur vorausgeahnt«
Aufgaben und Möglichkeiten . Und nicht nur die Staats¬
männer und Staatenlenker müssen umdenken . Auch jedei
einzelne von uns sieht sich täglich dem Zwang gegenüber
seine bisherigen Vorstellungen von der Welt , von Grenzen
Staaten und Interessengebieten abzuändern . Die Atlanten
und geographischen Handbücher bekommen plötzlich wiedei
einen Sinn . Und während wir in Deutschland früher ini
allgemeinen nur selten über die Bezirke Mitteleuropas unk
des europäischen Erdteils hinausdachten , sind wir gegen¬
wärtig lebhaft an Entwicklungen in Amerika , Afrika unk
Ostasien interessiert , deren Hauptstationen , deren politisch«
und wirtschaftliche Schnittpunkte uns früher kaum dem
Namen nach bekannt waren.

Wer sprach in Deutschland früher viel von Jndochina?
Wer vom Senegal , von Libyen , von der afrikanischen Nord-
und Westküste, vom kontinentalen Machtstreben der USA .,
von den wichtigen Problemen des südamerikanischen Rau¬
mes? Man hörte und las davon in den Zeitungen , man
hatte auch in der Wirtschaft Bekannte , die als Exportkauf¬
leute vom Ausland eine klarere Vorstellung besaßen , als sic
in den meisten deutschen Schulen vermittelt wurde . Aber daß
diese Probleme jemals lebenswichtige , unser eigenes Schick¬
sal entscheidend bestimmende Fragen unseres Alltags wer¬
den würden , schien doch mehr eine politische Illusion als
nahe bevorstehende Wirklichkeit . Die breiten Schichten un¬
seres Volkes wurden nur wie von außen von diesen Pro¬
blemen berührt . Auch in Deutschland dominierte , durch
die merkwürdige Kaiserpolitik nur verstärkt , der instinktive
Glaube an die unantastbare britische Weltmission , mit der
man nur paktieren , die man aber niemals endgültig aus¬
schalten könne . Man nahm so das eigene Schicksal wie etwas
Unveränderliches hin . Man konkurrierte zwar wirtschaftlich
mit Großbritannien , aber etwas von falscher Arme -Leute-
Etimmung war aus der breiten Masse unseres Volkes nicht
herauszutreiben . Selbst der Weltkrieg hat diesen deutschen
Minderwertigkeitskomplex eher verstärkt , denn geschwächt.

Wenn man von dieser noch keineswegs weit zurückliegen¬
den Vergangenheit den Blick in die Gegenwart richtet , ist
es so, als ob man als Deutscher in eine völlig fremde Welt
hinausblickt. Sieben Jahre Erziehung durch den National¬
sozialismus und ein Jahr Krieg mit England hat den Deut¬
schen endgültig aus dem Kinderglauben einer angeborenen
politischen Zweitklassigkeit herausgelöst . Obwohl noch nicht
einmal der Endkampf mit dem plutokratischen Imperialis¬
mus der britischen Insel auf seinen letzten Höhepunkt ge¬
langte, ist doch heute bereits der Gedanke an die Unbesieg¬
barkeit des „britischen Löwen " geradezu absurd geworden.
Wir halten diesen Löwen in den Klauen , unsere Blockade
hält seine Insel eisern gepackt, unsere Flieger streuen Tod
und Verderben auf seine wirtschaftlichen und militärischen
Zentren . Schon diese Tatsachen von umftürzender Wucht
waren für jeden von uns eine Lehre , die er nie mehr in
seinem Leben vergessen wird . Aber nicht weniger stark wirkt
snr uns alle die Einsicht nach in die moralische Brü¬
chigkeit der gesamten englischen Weltherr-
>chas tsd  o k t r i n e n , in die freche Anmaßung des eng¬
lischen Cötzenglaubens an sich selbst. Wir wissen heute , daß
>n der englischen Seele hart neben großen Eigenschaften
Dhen Raffens und machtgierigen Behauptcns unsagbar ver-
orecherische Instinkte verborgen waren , die aus dem Kampf
aller gegen alle die R i e s e n p r o f i t e e i n e s g e r a d e -
S» gigantischen Handelsgeschäftes  hervorhol-
lA das mit Menschen wie mit toten Steinen spielte und die
wachsten Ideale des Lebens in den Abgrund trat , wenn es
aer eigene Egoismus und die eigene Herrschaftsgier be-

Diese, tatsächlich hundertprozentige Erfahrung , die wir
^ h-aufe weniger Monate an unserem englischen Gegner
machten, hat uns Deutschen heute auch bei der Beurteilung
er englischen Kriegsmethoden jeden Star gestochen. Die

»sWalider , die geradezu als Erfinder des Kampfes gegen
Ehrlose gelten können , deren Würgegriff gegen Frauen
^ -E * ^ diesem Kriege wieder angesetzt wurde,

letzt zum erstenmal einem Deutschland gegenüber , das
§ solche Mittel wüstester Erpressung nicht mehr bluf-

liUk ^ die englischen Nachteinflüge und die eng-
lchen Bombenabwürfe gegen deutsche Wohnhäuser und

^ !' ^ öfte sind für uns nicht mehr von einem Schrecken
. ? " lttert , der den englischen Soldaten so oft in Kolonial-
<. zu brutalen Siegerlorbeeren verhalf . Wir haben

^Wlischen Methoden auf die Waage einer unbeftech-
Feindbeurteilung gelegt . Für uns ist heute

der nationalen Moral , aber auch des welt-
hi ? üchen Denkens und des wirtschaftlichen Planens , das
bar ^ "".si E " bl" nd ausgegriffen wurde , eine unantast-

unlösbare Angelegenheit mehr . Wir blicken in die
me des Empire mit all ihren wirtschaftlichen und poli-

y 1min " ^ o e n e n E e i st"h i n e i n t
chlüs ; l

ragenwerden.
î ^ .sson vor allem, daß der europäische Kontinent in die-
tokratm ^ allemal von allen Resten britischer Plu-
lind di- Dies ist der Sinn unseres Kampfes,
reifen lassen̂ Aufgabe hat uns selbst wachsen und

Cambridge mit Vomben belegt
Cambridge , die Hauptstadt der gleichnamigen mittelenglischen

Grafschaft, ist neben Oxford die bedeutendste Universitätsstadt
Englands . An dem Fluß Cam gelegen, Ser die Stadt als Schiff¬
fahrtsstraße mit den Nachbarstädten verbindet , ist Cambridge
ringsum von Flachland umgeben, und zwar überwiegend von
Wiesen und Aeckern, auch das Stadtbild selbst wird wesentlich be¬
stimmt durch ausgedehnte Grünflächen und Gärtei .̂

Die Bedeutung von Cambridge liegt vor allem in seiner Eigen¬
schaft als Schulstadt.  Es besitzt zahlreiche Collegebauten , die
durch dazugehörige ausgedehnte Jnternatsanlagen ergänzt wer¬
den. Neben der Universitätskirche Great St . Mary ', ist an Pro¬
fanbauten lediglich die Gemäldegalerie , das Fitzwilliam -Museum,
erwähnenswert . Der Cam, der von zwölf Brücken überspannt
wird , ist der Schauplatz der großen sportlichen Vorkämpfe zu den
Ruderregatten zwischen den Universitäten Oxford und Cambridge.

Die Universität Cambridge  bildet neben der eigent¬
lichen Stadt ein Gemeinwesen völlig für sich und hat der Stadt¬
gemeinde gegenüber mehrere traditionelle Vorrechte, wie z. B.
die Ausrechterhaltung der öffentlichen Disziplin . Selbstverständ¬
lich steht Cambridge an verknöcherter Tradition des Lehrkörpers
sowie aller studentischen Sitten und Bräuche Oxford nur wenig
nach. Der Unterschied liegt vielleicht einzig und allein darin , daß
Oxford noch „vornehmer ", sozusagen die Hochburg plutokratischen
Geistes ist, während sich das Leben in Cambridge bescheidener
und stiller abspielt . Das geht schon aus der Tatsache hervor , daß
Cambridge die Universitätsstadt der Gelehrten , Naturforscher,
Aerzte usw. ist, während Oxford sich von jeher Vorbehalten hat,
alle Staatsmänner , Politiker , Diplomaten in die Welt zu setzen.
Daß die Studentenschaften beider Universitätsstädte den Geist
der Exklusivität und des Snobismus mit aller Liebe züchten und
pflegen, wobei wiederum Cambridge den Oxfordern nur wenig
nachsteht, kann in einem Lande der steingewordenen Klassen¬
unterschiede und der dünkelhaften Ueberheblichkeit nicht wunder¬
nehmen. Auch die sportliche Rivalität der beiden größten eng¬
lischen Universitätsstädte wird von diesem Geiste getragen . Die
beiderseitigen Studentenschaften sind sich völlig der auf ihnen lie¬
genden hohen ' Verantwortung als Vertreter bestimmter Gesell-
schaftsschichten und Klassen bewußt.

Die Anfänge der Stadt Cambridge reichen bis in die Römerzeit
zurück. Camboritum nannten die Römer die Stadt , die aus einer
kleinen Siedlung im Laufe der Jahrhunderte zu einer Land-
und Gartenstadt anwuchs und schließlich immer mehr die Eigen¬
schaft einer ausgesprochenen Schulstadt annahm . Heute besitzt
Cambridge zahlreiche Colleges, deren berühmtestes das Trinity
College ist, auch zwei Frauencolleges sind vorhanden.

Englands Schicksal im Mitlelmeer Md in Afrika
Während im englischen Mutterland die deutschen Vergeltungs¬

maßnahmen zur Luft eine zunehmende Auflösung der wehrwirt¬
schaftlichen und kriegswirtschaftlichen Kräfte von Großbritannien
herbeiführen , London sich als Zentrale des gewaltigen britischen
Empire auf die Rolle der „vernichteten Basis Paris " vom Vor¬
sommer vorbereiten muß, bricht England noch an einer anderen
Stelle seiner Weltmacht zusammen. Wir sind leicht geneigt, nur
nach London und England zu schauen, dä hier der Lebenskern
Großbritanniens angegriffen wird . Aber auch im Süden Euro¬
pas , im Mittelmeerraum , und nicht zuletzt im afrikanischen Ge¬
biet findet gegenwärtig eine entscheidende Auseinandersetzung
statt , die kurz über lang England auch hier zum Zusammenbruch
zwingt.

Mögen heute noch die Zwingburgen Gibraltar , Malta und
am Suezkanal bestehen, es ist nur noch eine Frage der Zeit und
die Macht und Willkür Englands verschwindet hier von der
Bildfläche. Die Zeit geht ihrem Ende entgegen, da England
durch die Felsfestung Gibraltar die Ein - und Ausfahrt des
Mittelländischen Meeres beherrscht; deutlich genug hat Spanien
seine Solidarität mit der Achse bekundet. Es wird auch bald
vorüber sein, daß Italien voraelaaert ein britisches Malta eri-

stcert, und es wird der Suezkänal , das letzte Verbindungsglied
Englands aus der europäischen Basis zur Fernnostzone, dem eng¬
lischen Machtbereich entrissen werden. Während im Nordwesten
Europas über der englischen Insel Deutschland die Abrechnung
übernommen hat und sie mit unabänderlicher Härte und Konse-
auenz durchführt, dämmert im Mittelmeeraum der Tag heraus,
an dem England seine Flaggen streichen muß.

Stets wenn man vor dem Krieg in der Welt herumhörte , kam
das Wort vom britischen Empire zur Diskussion, man sprach
davon, daß England ein Fünftel der Erdoberfläche besäße und
die größte Kriegsflotte der Welt . Man betonte, daß es an allen
Stellen , wo es Zugänge zu seinen überseeischen Besitzungen be¬
säße, auch gleichzeitig unüberwindliche Bastionen errichtet habe.
Solche Bastionen sind im europäischen Machtbereich Englands
Gibraltar , sind Malta , sind die Stützpunkte im Nahost und die
Truppenkontingente im Suezraum als dem Wasserweg nach
Fernost . Was ist heute von diesen Stützpunkten noch geblieben?
Eigentlich nur noch Schlagworte.

In Wirklichkeit ist die Felsfestung Gibraltar  eingekesselt;
Malta  wird von italienischen Bombern seit Monaten Tag
für Tag angeflogen und bildet heute nur noch eine zweit¬
rangige Festung, die ähnlich wie Gibraltar in ihrem Wider¬
standskern geschwächt und von jeder wirkilchen Hilfe aus dein
Heimatland abgeriegelt ist. Im Nahosten besaß England einst¬
mals eine Kraftquelle von größter Bedeutung : das Mossul-Oel,
mit dem es seine Kriegsschiffe im Mittelmeerraum versorgte, von
wo aus Tanker durch den Suez-Kanal den großen Weg um das
Kap der Guten Hoffnung nach England fuhren . Was bedeutet
heute noch dieses Oel im Bereich der italienischen Bomber ? Die
großen Tanklager von Haifa  find ausgebrannt , die technischen
Anlagen für die Tanker im Hafengebiet getroffen und jedes Schiff,
das »ersucht, durch den Suez-Kanal oder durch Gibraltar ins
Mutterland zu kommen, ist von der italienischen oder deutschen
Kriegführung zu Wasser und zur Luft gefährdet.

Währendessen rückt Italien in unaufhaltsamer Offensive zu
Lande von Libyen aus in Aegypten ein, stürmt die englischen
Stellungen und nähert sich hier unter den schwierigsten Land¬
schafts- und Wetterbedingungen dem kriegspolitischen Zentrum
des englischen Rohstoffraumes , dem Suez-Kanal . Gewiß, Eng¬
land hat in diesem Gebiet wie auch in Kleinasien noch Truppe»
stehen, Truppen , die zum Teil Elite darstellen und große Er¬
fahrungen im Wüstenkrieg besitzen. Ihnen aber steht der faschi¬
stische Kampfgeist und Siegeswille gegenüber , der seine Macht
deutlich genug in Verbera bewies . Bisher erhielt England im
Mittelmeerraum wie auf dem Kontinent nur Niederlagen . Seine
Stützpunkte und Bastionen , mag der Endkampf noch so hart sein,
sind verloren.

Damit wird Englands Schicksal im europäischen Raum — wie
in Afrika — endgültig besiegelt sein. Das plutokratische Empire,
das noch vor einem Jahr mit Staaten spielte und vom Klub¬
sessel aus Kriege erklärte , bricht zusammen. W. L.

Eliicksspielmonopol im Generalgouvernement . Zu den be¬
reits bestehenden Monopolen für Tabak , Salz , Spirituosen,
Zündwaren und Süßstoff wurde nunmehr ein Elücksspiel-
monopol im Generalgouvernement geschaffen.

Englandfahrt — Todesfahrt . Das im Solde Englands
fahrende 3971 VRT . große norwegische Motorschiff „Norne"
ist nach einer Meldung aus Bergen gefunken . Acht Mann
der Besatzung werden vermißt.

Telegraphenkabel Gibraltar —Malta durchgefchnitten. Vor
einiger Zeit hatte ein italienisches Schiff das englische Tele¬
graphenkabel zwischen Gibraltar und Malta durchschnitten.
Die Engländer stellten den Schaden durch Legung eines
neuen Kabels ab . Dieses Kabel wurde von den Italienern
jedoch aufgespürt und aufs neue durchschnitten . Bisher sind
die Engländer , wie die „Eazetta del Popolo " meldet , nicht
in der Lage gewesen , die unterbrochene Untersee -Verbiir-
dung zwischen Gibraltar und Malta wiederherzusisllen.

Dover im Feuer unserer Marine-Artillerie
Von Kriegsberichter Fritz Brunner

Wiederholt meldete das Oberkommando der Wehrmacht den
Beschuß des Hafens von Dover durch deutsche Küstenbatterien,
wobei u. a. Schiffe getroffen und im Feuerduell über den
Kanal eine schwere Batterie zum Schweigen gebracht wurde.
DNB . . 28.  Sept . (PK .) An einem klaren Herbsttag stehen

wir auf dem Eefechtsstand einer unserer Küstenbatterien , die seit
der Besetzung durch unsere Truppen gegenüber der englischen
Steilküste dicht nebeneinander und hintereinander gestaffelt das
britische Jnselreich bedrohen. Das anmaßende Albion hat wohl
nie gedacht, daß es noch einmal gezwungen würde , mit der gegen¬
überliegenden Kanalkllste Krieg führen zu müssen. Das benach¬
barte Frankreich, das gestern noch „auf Gedeih und Verderb"
mit dem Briten verbündet war , ist heute Feindesland.

Wenn man die gewaltige deutsche Abwehr sieht, die hier in
wenigen Wochen förmlich aus dem Boden gestampft wurde , und
wenn man weiß, mit welchen Mitteln unsere Artilleristen ihre
Batterien aufgebaut haben , dann empfindet man es als eine
Ironie des Schicksals, daß es meist Eeschützefranzösischen
Ursprungs  sind , oft bezahlt mit englischem Geld, die nun
ihre Granaten gegen England schleudern.

Ein Fernsprecher rasselt. „Herr Kapitänleutnant , Sie werden
am Apparat verlangt ." Der Batteriekommandeur greift zum
Hörer . Seinen gespannten Zügen ist anzumerken, daß eine wich¬
tige Meldung durchgegeben wird . Als das Gespräch beendet ist,
gibt der Kommandeur Befehl zum Klarmachen der Batterie . 2m
Hafen von Dover sind unter dem Schutze der Nacht 13 Dampfer
eingelaufen , 8 größere Fahrzeuge und 8 kleinere.

Das Kommando „Feuererlaubnis !" bringt Leben in die Bat¬
terie . Die Männer im Leitstand und an den Geschützen stehen
auf ihren Stationen zum Einsatz bereit , wenn der Feuerbefehl
kommt. Die Rohre , die noch eben unsichtbar getarnt in den Dünen
lagen , haben sich drohend emporgerichtet gegen das Ziel , das
klar erkennbar vor uns liegt . Deutlich sind die Türme von
Dover auszumachen. Die Berechnungen sind beendet. Jetzt kommt
der große Augenblick, dem das Herz jedes Artilleristen erwar¬
tungsvoll entgegenschlägt. Der Batteriekommandeur gibt nur ein
Wort durch den Fernsprecher : Feuern!

Donnernd kracht die erste Salve aus den Rohren , aus deren
Mündungen das Feuer blitzt und dunkler Qualm aufsteigt . Zi¬
schend ziehen die schweren Geschosse über unsere Köpfe hinweg.
Alle warten gespannt und zählen die Sekunden . Der Ausguck
meldet : Ausschlag! Drüben steigt, mit dem bloßen Auge erkenn¬
bar , eine Rauchsäule auf. Die Schüsse lagen gut . Wieder Kom¬
mando : „Salve " und - Feuern !" So jagt Salve auf Salve
hinüber zur englischen Küste. Mit den scharfen Gläsern werden
die Aufschläge festgestellt, die bald den ganzen Hafen von Dover
durcheinander bringen . Die lScküffe verbalen von einer Liaien-

seite zur anderen , aber es nutzt ihnen nichts, unablässig speien
unsere Rohre ihren Stahlhagel mitten zwischen die feindlichen
Fahrzeuge hinein.

Feuerduell über den Kanal hinweg
Einer der Männer am Ausguck meldet : „Mündungsfeuer schwe¬

rer Batterie bei Dover ." Äha , der Engländer antwortet ! Er
will mit uns ein Duell von Küste zu Küste. Die Sekunden zer¬
rinnen , bis der Einschlag kommt. Er liegt schlecht. Wir feuern
unentwegt weiter hinein nach Dover, aus dessen Hafen jetzt
einige Fahrzeuge zu flüchten versuchen. Sie werden weiter
unter Beschuß genommen  und bald kann auch auf diesen
Schiffen Rauch- und Brandentwicklung festgestellt werden . Wäh-
lenddessen schaltet sich eine weitere deutsche Batterie in den
Kampf ein. Sie nimmt das schwere englische Geschütz unter Feuer.
Das Gefecht geht hin und her. Granaten zischen hinüber und
herüber . Einige Aufschläge der Engländer liegen etwas besser,
jedoch gelingt es ihnen nicht, uns irgendwelchen Schaden zuzu¬
fügen. Nach etwa zweistündigem Kampf schweigt das britische
Geschütz. Unser Erfolg ist klar : Der Hafen von Dover und das
Hafenviertel haben mehrere Treffer bekommen. Von den Fahr¬
zeugen ist eines voll getroffen , ein weiteres wurde abgeschleppt,
und die englische Artillerieabwehr mußte ihren vergeblichen
Beschuß einstellen.

Das Auge unserer Artillerie
Am nächsten Tag meldet ein Aufklärer unserer Luftwaffe , daß

im Hafenbecken von Dover wieder sechs Schiffe von etwa je
3000 Tonnen ankern und daß weitere Fahrzeuge am Kai fest-
gemacht haben . Auf Grund dieser Beobachtung erhält die Bat¬
terie wieder Feuererlaubnis . Auch heute wieder ist klare Sicht.
Wolkenfetzen ziehen über den Himmel, unter denen sich ganz
deutlich die hellgelben Kreidefelsen der englischen Küste abheben.
Ueber uns ziehen die Staffeln unserer Luftwaffe hin und her.
Jäger , Bomber , Zerstörer fliegen nach England und kommen
von drüben . Der Tommy hat dort alle Hände voll zu tun.
Deutlich sieht man an seiner Küste das Aufblitzen der Flak¬
mündungsfeuer , deren Sperre genau so wie die Sperre der Bal¬
lons immer wieder von unseren Fliegern durchbrochen werden.
Aber nicht nur aus der Luft ist die Insel bedroht ; denn eben
gibt der Kommandeur der Marinebatterie den Feuerbefehl.
Dumpf rollt die erste Salve aus den Rohren , und schon nach
kurzer Zeit sitzen die Schüsse mitten im Ziel . Im Hafen-
viertelvonDover  steigen wieder Rauchsäulen auf , Brände
werden beobachtet, auf den Kais und Molen schlagen unsere
Granaten ein und richten im Hasen Verwirrung und Verhee¬
rung an . Einer der 3000-Tonner erhält einen Volltreffer
und brennt . Bereits nach wenigen Salven liegt ein weiteres
Fahrzeug mit schwerer Schlagseite am Pier von Dover . Aber
auch die übrigen Schiffe müssen unter der Wirkung der gutge¬
zielten Schüsse gelitten haben, deren Aufschläge immer wieder
zwischen ihnen beobachtet werden können.
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„Moskito-Nacht" im Kanal
Deutsche Schnellboote versenken 11ÜÜO Bruttoregistertonnen

Von Kriegsberichter Gustav Schütt

DNB . . 21. Sept . (PK .) Dem Engländer liegen die deut¬
schen Schnellboote schwer im Magen ! Sie haben seinen einst so
sicheren Kanal in Gewässer des Todes und des Verderbens ver¬
wandelt . Am Tage sind die britischen Schisse vor den deutschen
Bombengeschwadern und der deutschen Küsten-Artillerie nicht
mehr sicher und nachts tauchen diese teuflisch schnellen Boote
an allen Ecken und Enden der englischen Ostküste auf und stürzen
sich wie Wölfe auf jedes feindliche Schiff, das sich hier blicken
läßt . Moskito - Boote  nennt der Engländer in seiner Ver¬
zweiflung die deutschen Schnellboote, die er wegen ihrer gefähr¬
lichen Torpedowafse , ihrer Wendigkeit und Schnelligkeit so sehr
fürchtet. Prahlerisch erklärte der Tommy zwar , daß es infolge
der neuen englischen Abwehrmittel mit diesem Moskito -Spuk
im Kanal bald zu Ende sein würde . Aber die britischen Kriegs¬
hetzer sind nach wie vor auch gegen diese deutsche Waffe genau
so machtlos wie gegen die täglischen Einflüge der deutschen
Kampfgeschwader nach der Pirateninsel und gegen die schweren
deutschen Küstengeschütze, die die englische Küste bestreichen.

Eine mondhelle Nacht liegt über dem Kanal ! Die deutschen
Schnellboote sind aus ihren Stützpunkten zu nächtlichen Vor¬
stößen gegen die englische Küste ausgelaufen . Der ganze englische
Küstenstreifen ist auch heute nacht wieder von diesen kleinen wak-
keren Schiffen der deutschen Kriegsmarine umlauert . Ab und zu
versucht der Tommy, muß er versuchen, im Schutze der Dunkel¬
heit mit seinen Schissen an seiner Küste vorbeizuschleichen. Die
deutschen Schnellboote haben sich auf zahlreiche Positionen ver¬
teilt und jagen mit hoher Fahrt durch die englischen Küsten¬
gewässer. Nichts ist heute nacht vom Tommy zu sehen. Vor weni¬
gen Tagen stöberten die Schnellboote erst einen englischen Ge¬
leitzug auf, zerrieben ihn vollkommen und versenkten 39 909 ART.
Handelsschisfsraumes und einen feindlichen Zerstörer . Ob der
Tommy noch die Nase voll hat von diesem Schlag?

Zwei Schnellboote sind weit nördlich gegen die englische Ost¬
küste vorgestoßen. Der Kommandant des einen Bootes ist vor
kurzem erst mit seinem Boot an die Front gekommen,' er, brennt
natürlich besonders vor Tatendrang . Wenn sich doch nur der
Tommy blicken lasten wollte ! Das Weitere will er schon besor¬
gen ! Aber so aufmerksam und gründlich auch die Nacht mit den
scharfen Gläsern durchbohrt wird , von dem Tommy ist weit und
breit nichts zu sehen. Schon glauben die Schnellboatmänner , daß
die Engländer heute nacht nichts mit ihnen zu tun haben wollen.

Dann aber plötzlich: Ist der dunkle Horizont voraus nicht
etwas unklar ? Doch, zwei Schatten bewegen sich dort . Der
„Rottenknecht" meldet dem Rottenführer : Backbord voraus zwei
englische Bewacher ! Die Bewacher werden Umgang  en , die
brauchen nicht zu wissen, daß hier deutsche Schnellboote patrouil¬
lieren . Und die Engländer scheinen auch zu glauben , daß die
Luft rein ist. Kaum sind die Bewacher nämlich passiert, da wird
ein englische". Geleitzug ausgemacht. Schade, daß hier jetzt nicht
mehr Boote stehen! Aber die beiden Boote zeigen dem Tommy
auch schon allein , daß er hier nichts zu suchen hat . Sie laufen
sofort zum Angriff an ! Bevor sie aber in Schußweite an den
Eeleitzug herangekommen sind, taucht urplötzlich vor ihnen ein
englischer Zerstörer auf, der sofort aus allen Rohren zu „spucken"
beginnt . Durch geschicktes Manövrieren gelingt es, den Zerstörer
abzuschlltteln. Der englische Zerstörer vermutet seinen Eeleitzug

.-.wohl in Sicherheit und funkt sicher eine große Erfolgsmeldung,
daß er deutsche Schnellboote verjagt hat . Unbekümmert trottelt
ex,deshalb , hinter ^den Schützlingen seinesltz.eleitzuges Ur.

^ Äaskitoboote hatten die Engländer die deutschen Schnellboote
genannt , und so, wie die Moskitos im nächtlichen Dunkel ihr
Opfer finden , so tauchen jetzt auch die deutschen Schnellboote
blitzschnell vor dem feindlichen Eeleitzug wieder auf . Jetzt wird
aber gestochen! Ein Boot bleibt zurück und steht auf „Schmiere",
damit von achtern nichts passiert. Der junge tatendurstige Schnell-
-ootkommandant aber saust mit seinem Boot auf einige Entfer¬
nung an den Geleitzug heran . Ein Frachter und ein Tanker
werden mit schnellem Entschluß aufs Ziel genommen und der
Torpedoschuß gelöst. Ehe die Engländer überhaupt begriffen
haben , was los ist, hat das Schnellboot schon wieder kehrt ge¬
macht und haut mit wilder Hecksee ab. Die Armen der ganzen
Besatzung an Deck hängen aber an den Torpedobahnen . Bange
Sekunden des Wartens ! Jetzt : Die erste Detonation!
De, Aal hat gesessen! Eine große Stichflamme schießt aus dem
Frachter heraus , sein Heck hebt sich und sackt dann ab ! Von dem
Schiff ist nichts mehr zu sehen! Da : Die zweite Detona-
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«Hmk Jetzt weiß ich auch wie das alles zusammen»
hängt . Madochey ist sicherlich der Agent , der die Aktien für
Vlada aufkaufte . Daß er die Papiere gerade dir aushändigte,
ist darauf zurückzufiihren , daß er dich mit jenem jungen
Mädchen verwechselte, das in Nargi auf dem Bahnsteig starü
und nach ihm Ausschau hielt ." Er erzählte nun seinerseits,
wie es ihm auf dem Bahnhof ergangen war.

«Das ist ja seltsam", sagte Grith , als er geendet hatte.
«Madochey hält mich für jenes Mädchen , dem er die Tasche
aushändigen soll und du hältst das Mädchen für mich!"

«Die Verwechslung war natürlich nur dadurch möglich,
weil ihr beide ein weißes Kostüm tragt ."

„Mich wundert es nur » daß der Agent , der das Mäd¬
chen anscheinend nicht kannte , nicht einen Ausweis zu sehen
verlangte . Es handelte sich doch immerhin um äußerst wert¬
volle .Papiere ."

Hartung hob die Schultern.
„Darüber wollen wir uns nicht den Kopf zerbrechen,

kleine Grith ." Er zog sie plötzlich lachend in seine Arme.
«Ich halte es jedenfalls für ein gutes Vorzeichen dafür , daß
wir unser Ziel erreichen werden !"

«Und Kapitän Paulsen ?" fragte Erich . «Hattest du Er¬
folg bei ihm ?"

«Das will ich meinen , Liebste ! Der Kapitän ist ein sehr
umgänglicher alter Seebär . Er wollte zwar zuerst nicht recht
auf mein Angebot eingehen , als er aber hörte , was alles
von seiner Bereitwilligkeit » uns zu helfen , abhängt , erklärte
er sich sofort dazu bereit , übermorgen abend Samsua anzu¬
laufen und die Ladung zu übernehmen . Uns und unsere
Leute kann er allerdings nur bis zu der rumänischen Hasen-

tion!  Der Tanker ist getroffen ! Hurra ! Üm 11099 BRT . ist
Churchills Schiffsraum weniger!

Inzwischen ist der englische Zerstörer auch wach geworden!
In wildem Zickzackkurs kommt er angebraust . Aber das zurück¬
gebliebene Schnellboot lenkt ihn auf sich und beschäftigt ihn so
lange , bis das andere Boot ungehindert ablaufen kann. Jetzt
wird es aber auch Zeit für die beiden Boote, nach Hause zu kom¬
men ! Der Tommy schießt noch ein paarmal hinter ihnen her.
Die beiden Boote aber laufen mit hoher Fährt ihren Heimat¬
hafen an, und stolz meldet der junge Schnellbootkommandant im
Morgengrauen dem Flotillenchef seinen ersten großen
Erfolg.

Die Insel Malta
Bunker zwischen Feld und Meer — Italiens „Steinklopser"

in zwanzig Minuten von Sizilie « zur Stelle
Bei der Beurteilung der erfolgreichen italienischen

Fliegerangriffe auf Malta darf die eigenartige Na¬
tur der Insel nicht übersehen werden.

Grau und düster wuchtet Malta aus der weißen Brandung
empor, drohend, ohne die weichen Linien des Südens , ohne die
Romantik der griechischen Inseln , ohne die Wildheit der sardini-
schen Küste. Das graue Malta wirkt wie ein Fremdkörper im
blauen Meer . Aus dem Fels wachsen Forts und Kasematten;
sie sind grau wie der Fels . Beton drängt sich in den Stein hin¬
ein. Man weiß nicht mehr, wo die Grenze zwischen Naturschöp-
sung und Menschenwerk verläuft . Die ganze Insel ist eine ge¬
panzerte Burg,  eine eiserne Faust , die nach dem Willen
Englands weit über das Meer herrschen soll. Hinter Stein und
Fels sind die langen Rohre der Ferngeschützeverborgen . In den
Bunkern haben sich zehntausend englische Soldaten verkrochen.
Etwas Einsames , etwas Erstarrtes liegt über dieser Insel in
Eisen, dieser Felsenburg im blauen Mittelmeer.

Im Süden und Südwesten steigt die gradlinige , ungegliederte
und völlig unzugängliche Küste bis zu einer Höhe von 259 Me¬
tern steil an . Nach Nordosten senkt sich das Eebirgsplateau all¬
mählich zum Meere herunter , und dort liegen auch die beiden
wichtigen Buchten von La Valetta und Mckrsa Scirocca . Die
ganze Insel hat nur fünf kleine Bäche, und das Regenwassei
wird in Zisternen sorgsam gesammelt . Nur im Süden von Malta
sind einige Quellen ; das Master wird von dort in Röhrenlei¬
tungen bis nach La Valetta geschafft. Das Klima ist ungemein
heiß. Der Himmel strahlt vom Mai bis zum August wolkenlos
und in wunderbarer Klarheit . Den ganzen September hindurch
aber weht ein ermattender , ungesunder Wind , der Schirokko,
und nur die drei Wintermonate Dezember, Januar und Februar
bringen endlich Regengüsse von tropischer Stärke . Die Vegetation
in den Niederungen ist üppig ; die maltesische Rosenzucht war
schon vor dreitausend Jahren berühmt . Alles , was man sät,
sprießt schnell aus dem Boden auf . Wer allerdings auf Malta
nach Bäumen sucht, der sucht vergeblich; es gibt keine, weil die
heftigen Winde ihr Wachstum unmöglich machen. Nur ein paar
Johannisbrotbäume haben sich im Windschatten zäh und knor¬
rig in die Breite und in die Höhe entwickeln können, und daraus
ist die Insel sehr stolz. Der Landbau wird mit Sorgfalt betrie¬
ben, er genügt aber nicht, um die Viertelmillion der Einwohner
zu ernähren . Die Felder sind mit hohen Steinmauern umgeben,
um die verheerende Wirkung der Stürme abzulenken.

Auf Malta und auf den Nachbarinseln Gozo, Comino und Eo-
minotto lebt ein dunkelhäutiges , kräftiges , arbeitsfreudiges und
genügsames Völkchen, das mit den italienischen Sizilianern ver¬
wandt ist. Die Sprache der Malteser gibt Kunde davon, daß die
Insel im Lause der Geschichte oft von fremden Völkern über¬
flutet worden ist. Die Hauptbestandteile des Dialekts sind ita¬
lienisch und arabisch. Weil aber die englischen Zwingherren mit
Eifer ihre eigene Sprache verbreitet haben, ist das babylonische
Durcheinander noch bedeutend größer geworden. Die Malteser
sind in der vielsprachigen Mittelmeerschiffahrt als tüchtige Ma¬
trosen bekannt , und jeder dieser Seefahrer trägt mit dem, was

Zn der Not frißt der Teufel Fliegen »sagt man , wenn man zwar
gern etwas Altbekanntes haben möchte, aber nehmen muß» was
gerade da ist. Jetzt ist durch die Erdal -Nachfüllpackung eine Er¬
leichterung geschaffen. Man kann wieder wählen  und jede
Erdalfreundin nimmt natürlich das altbewährte Erdal ! Ist
Erdal in Blechdosen mal nicht da, dann nimmt man die Erdal-
Nachfüllpackung und setzt sie in die leere Erdal -Blechdose ein.
Einfach und sauber , gleich viel und gleich gut wie in der Erdal-
Blechdose!

stadt Sulina an Bord behalten . Von dort aus müssen wir
mit der Bahn Weiterreisen . — Na , was sagst du jetzt? Hat
sich unsere Reise nun gelohnt oder nicht?"

Sie sah ihn mit strahlenden Augen an.
«Nun haben wir trotz all der Hindernisse , die man uns

überall in den Weg legte, doch die erste Runde gewonnen !"
«Und die zweite Runde gewinnen wir auch! Daraus

kannst du dich verlassen , kleine Grith !"
«Ich hoffe es stark !"
«Aber nun komm, laß uns hier vom Kampfplatz ver¬

schwinden. Ich habe mich schon viel zu lange hier auf¬
gehalten . Ich möchte nicht, daß der Schaffner die Blutspuren
auf der Polsterung und die zertrümmerte Scheibe sieht. Er
würde uns wahrscheinlich dafür zur Rechenschaft ziehen.
Für uns ist der Fall Lipinski erledigt !"

Er hob die Tasche auf , nahm Griths Arm und führte
sie durch den schnell dahinrasenden Expreß in sein Abteil.

Als sie den Zug in Samsua verließen , sahen sie gerade
noch, wie der Jude Vlada das junge Mädchen mit dem
weißen Leinenkostüm in seinen Wagen einsteigen ließ und
eilig davonfuhr.

Elftes Kapitel

Heimlich hob der heiße Passatwind ein feines Blatt im
Schicksalsbuch des Juden Salus Vlada und schlug es um.

Schon am frühen Morgen strahlte die Sonne orangen¬
farben vom Himmel herab ; eine schwüle, erstickend heiße
Lust lagerte über der kleinen Stadt und verriet noch mit
keinem Zeichen , welches Unwetter sich bald über Samsua
zusammenziehen sollte.

«Ich bin durchaus überzeugt , daß Ihre Pläne durch¬
führbar sind", sagte Herr Arca , der seit einer Stunde Grith
Raimund und dem Ingenieur Hartung gegenübersaß . «Doch
bevor ich gehe, gestatten Sie mir bitte noch eine Frage:
Besteht die Gefahr , daß irgendeiner Ihrer Arbeiter unser
Vorhaben — ich meine — nun . . ."

„Sie meinen , ob irgendeiner unserer Leute den Ver¬
räter spielen könnte ?" fiel Hartung «in.

_ Donnerstag , den 26. September  M>

er unterwegs gelernt hat , zu einer weiteren , allerdings sehr
fragwürdigen Bereicherung seiner heimatlichen Jnselsprache bei
Die Italiener werden allerhand Arbeit haben , wenn sie später
den maltesischen Schulunterricht umgestalten und neu ausbauer

Die Insel Malta gehört unzweifelhaft zum italienische»
Volkskreis.  Sizilien ist nur hundert Kilometer entfernt, und
das sagt schon genug. Der Kaiser Napoleon nahm im Jahre
1799 auf seinem Zug nach Aegypten die Insel Malta kampflos
in Besitz, aber schon zwei Jahre später kamen die Engländer an
und zwangen die französische Besatzung nach Belagerung , Blol-
kade und Aushungerung zur Kapitulation . Dann gingen sie»»
die Arbeit , um aus Malta eine Panzerinsel und aus La Va¬
letta eine Festung erster Ordnung zu machen, denn Malta ist
ein ideales strategisches Sprungbrett zum östlichen und westlichen
Mittelmeer . Es liegt 1999 Kilometer östlich Gibraltar und
1600 Kilometer westlich von Port Said , also in der Mitte zwi¬
schen den beiden beherrschenden Toren zum Atlantischen und
zum Indischen Ozean.

Bomben auf die Kasematten von Malta . Bomben aus die eng¬
lische Flotte , die in den nordöstlichen Häfen feststeckte. Bomben
auf Bunker , Geschützstellungen, Kasernen und Magazine. Bom¬
ben auf Flugplätze und auf die Stationen der englischen Luft¬
waffe. Von Sizilien her dauert der Anmarsch zwanzig Minute»
und von der Fliegerinsel Pantelleria ist der Weg in dreivieitei
Stunden geschafft. Es hagelte so sehr auf die Kreuzer und Tor¬
pedoboote herunter , daß sie nach Alexandrien und Gibraltar
ausrückten, um sich in Sicherheit zu bringen . 2m Südosten de,
Insel Malta ist mit unendlichen Kosten im Gebirge der Flu»
platz Mikabba angelegt worden . Das war ein lohnendes Zir
für die italienischen Sturzkampfbomber , die Picchiatelli , und dar
heißt auf deutsch Steinklopfer . Sie kamen in ganzen Geschwader»
und haben den Flugplatz derart zertrümmert und aufgewühlt
daß für die nächsten Monate kern englisches Flugzeug einen Storr
und Landeplatz auf Mikabba finden kann. Die Anlagen sind zu
stört und das Rollfeld sieht aus wie die Kratertrichter ei«
Mondlandschaft.

Malta , der graue Fels im blauen Mittelmeer , ist eine du
Positionen , die England aus seinem kolonialen HauptbuchM
chen muß. Schon lange vor dem Kriege riefen die dernonstrir
renden italienischen Volksmassen zum Balkon der römischer
Palazza Venezia herauf : „Duce, Duce, Malta , Malta !"
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Zur Zeit seiner großen Verwaltungsreformen hatte Koch
Friedrich ll . eine Verordnung erlassen, die. auf das Stempel-
papier und den Tabak eine hohe Steuer legte.

Eines Tages fand er unter seiner Post einen Brief mit de«
Worten:

„Hiob XIII, 25."
Friedrich ließ sich eine Bibel kommen und fand an der gezeich¬

neten Stelle folgende Worte:
„Willst du wider ein fliegencds Blatt so ernst sein und eiueu

dürren Halm verfolgen ?"
*

Zwiegespräch im Gefängnis
A. : „Warum bist du eigentlich hier ?" B . : „Ich bin zu schnell

gefahren !" A. : „Zu schnell — — und ich zu - langsam." A:
„Nanu — seit wann ist denn das strafbar ?"
A. : „Ja , mein Lieber ! Ich hatte nämlich das Auto gestohlen!"

«t

Genaue Auskunft
„Wo haben Sie eigentlich das Licht der Welt -erblickt?"
„Im Bett !" ' "

* ,
Die Rache

„Na warum denn so traurig , Herr Wummer ?"
„Ach, gestern bin ich etwas spät heimgekommen und . .
„Da hat ihre Frau natürlich geschimpft?"
„Wenn es nur das gewesen wäre , aber sie hat auch m«

ganze Verdunklunganlage wieder abmontiert !"

Der Unterschied
Der kleine Franz war sehr stolz auf seine Großmutter. ,M

hat sich jetzt einen Bubikopf schneiden lassen!" erzählte er«l>
seinen Freunden.

„Ich weiß es", sagte einer , „ich Hab' sie heute früh geseh«'
„Und jetzt sieht sie nicht mehr wie eine alte Frau aus " meintsi« :
„Nein ", meinte einer der Freunde , „wre'n alter Mann!"

Der Makler nickte.
«Ihre Frage ist berechtigt , Herr Arca . Doch dürfen Ti«

auch in dieser Hinsicht ganz beruhigt sein. Diese Gefahr
besteht nicht ! Denn einmal sind unsere Leute gar nicht I»
bis ins einzelne eingeweiht , zum anderen würden sie sich
wahrscheinlich eher in Stücke zerreißen lassen, als de«
Juden auch nur ein Wort zuzutragen ."

„Daß ist wesentlich bei unserem Unternehmen ", and
wartete Arca mit sichtlicher Befriedigung . „Denn wir dürfen
auch Vlada und seine Hintermänner keineswegs unter¬
schätzen."

„Das tun wir durchaus nicht" , warf Grith ein. »M
wissen sehr wohl , daß die Leute zu allem fähig sind und
vor keinem Verbrechen zurückschrecken. Im übrigen möchte
ich darauf Hinweisen, daß die Mitwirkung unserer Arbeiter
erste Voraussetzung ist. Wenn ich überhaupt Befurch'
tungen hege, so nur hinsichtlich der Aktien . Vlada hat un«
zusammen vom Bahnhof kommen sehen und wird desh«
sehr bald herausbekommen , wem die Tasche mit den Aktie»
in Wirklichkeit ausgehändigt wurde ."

„Das steht durchaus zu erwarten , gnädiges Fräulei»-
Aber wie schon gesagt , überlassen Sie das ruhig mir-

Arca sah nach der Uhr. Dann verabschiedete er B
von Grith und dem Ingenieur . . .

Der Türke stand nun restlos auf der Seite
Deutschen. Sie waren sehr offen zu ihm gewesen und ha
ihm kurz und bündig erklärt , daß er die Erzbergwerke
allen Maschinen und aufstehenden Gebäuden preiswert
werben könnte , doch ohne die auf den Halden lager"

. Erzvorräte . Diese sollten noch vor Übernahme von
Deutschen verladen und abtransportiert werden.

Sie waren sogar so ehrlich gewesen, ihm
" gestehen, daß aus den Gruben schon in wenigen Mon,

nichts mehr herauszuholen war ; und daß sie aus m .
Grunde mit der deutschen Belegschaft in ihre Heimat z

. kehren wollten , weil ihre Kräfte dort nützlicher waren
hier auf verlorenem Posten . , ,
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